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Forderungen 


proteſt gegen das Sengen und plündern der ruſſiſchen Truppen. 


Belgien lehnt einen Sriedensantrag ab. — die Erfolge der Oeſterreicher in Ruſſiſch⸗Holen. — Eine ſchwere Niederlage der Serben. — U Kriegs: 
erklärungen binnen 17 Tagen! — Generalfeldmarſchall Goltz über die Kriegslage. — Die Schandtaten in Belgien. — Beſuch bei dey 
Kriegsgefangenen. — England iſt der eigentlich ſchuldige Teil. — die Bedeutung eines Moratoriums für den Mittelitand. 


Eine Warnung an Rußland. 


Wie an Frankreich wegen des Freiſchärlerkrieges und 
an Belgien wegen der ſchändlichen Franktireurgreuel, ſo 
hat die deutſche Regierung jetzt auch einen geharniſchten 
Proteſt gegen die Plünderungs- und Brandſtiftungs⸗ 
Schändlichkeiten der Koſaken an Rußland gerichtet. 
Ein Telegramm meldet uns darüber: 

Berlin, 17. Auguſt. (W. T.⸗ B.) Die 
„Norddeutſche Allgem. Ztg.“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende deutſche Warnung an Rußland: 

Durch Vermittlung einer neutralen Macht 
ist folgendes zur Kenntnis der ruſſiſchen Regierung 
gebracht worden: Die Meldungen aus unſeren öſt⸗ 
lichen Grenzgebieten berichten übereinſtimmend, 
daß die ruſſiſchen Truppen, wo ſie preußiſches 
Gebiet betreten haben, gegen Ortſchaften und 
deren wehrloſe Einwohner ſengend und plün⸗ 
dernd vorgegangen ſind. Beſonders ſchwere 


Ausſchreitungen ſind aus der Gegend von 


Schirwinde, Lyck und Soldau gemeldet. 
Deutſchland erhebt vor der Oeffentlichkeit 
Einſpruch gegen eine ſolche, dem Völkerrecht zu⸗ 
widerlaufende Art der Kriegsführung. Wenn 
durch ſie die Kampfesweiſe einen beſonders 
ſchroffen Charakter annehmen ſollte, ſo trägt 
Rußland allein dafür die Verantwortung. 


Es iſt erfreulich, daß damit die feige und unwürdige 


ruſſiſche Kriegführung vor aller Welt gebrandmarkt iſt. Die 

biederen Koſaken überfallen ungeſchützte Städte und Dör⸗ 

fer, ſtecken ſie in Brand, plündern nach Möglichkeit und 

reißen aus, ſobald ſie unſere Truppen zu Geſicht bekommen. 
Bi ö! 


Rieſen⸗Krankenziffern im ruſſiſchen Heere. 
Wien, 14. e 
Armee gibt die „Reichspoſt“ in Wien eine Veröffentlichung des 
ruſſiſchen Kriegsminiſters in der Duma von Anfang Juni dieſes 
Jahres wieder, wonach ſich nach amtlichen Ermittelungen in ruſſiſchen 
. 700 000 Kranke befinden, darunter 30 000 
ziere. ? / j 


Von Hans Dominik. f 
(12. Fortſetzung.) ö Machdruck unterſagt.) 
Die weiteren Vorgänge dieſer Nacht werden dem 
Aſſeſſor von Wildberg unvergeßlich bleiben, und ſollte er 
auch hundert Jahre alt werden. Immer wieder hatte er 
Gelegenheit, die zähe Energie des Arztes zu bewundern. 
Der holte den alten Gemeindevorſteher Schäfer aus den 
Federn, ſoviel der auch zetern und dagegen reden mochte. 
Der weckte noch das halbe Dutzend der übrigen Gemeinde⸗ 
vertreter, ſoweit er ſie nicht mehr wachend antraf, und orga⸗ 
niſterte im Zeitraum einer knappen Stunde in der großen 
Gaſtſtube des Dorfkruges eine außerordentliche Sitzung 
dieſer Gemeindevertreter. a 
Der Krug lag an einer der höchſten Stelle des Dorfes, 
hier würde vorausſichtlich am längſten Sicherheit herrſchen 
Rund von hier aus ging nun ein ſyſtematiſcher Warnungs⸗ 
und Sicherheitsdienſt an. a f 
Sanitätsrat Dr. Hilbert arbeitete am Telephon, ſo⸗ 
weit die einzelnen Gehöfte Anſchluß hatten. Er gab dem 
Vermittelungsamt die Flutwarnung weiter zur Verbrei⸗ 
tung talabwärts. Er ſprach auch mit dem Jagdhauſe, in 


dem er ſeinen Sohn wußte, bis das Unwetter die Leitung 


. zerftürte, 
Daneben ging ein rer lmäßiger Botendienft, wo tele 
phoniſcher Anſchluß nicht zu haben war. 
f Kurz nach zwei Uhr kam die erſte Nachricht, daß ein 
Gebäude vom Waſſer erreicht ſei. Natürlich das niedrigſte 
Rund am nächſten an der Aache gelegene. Der Bauer kam 
ſelber in den Krug gelaufen. Atemlos und halb ſinnlos 
vor Aufregung. N ER 5 

„Das Waſſer dringt mir in die Ställe und das Vieh 
wird unruhig.“ : 

Sanitätsrat Hilbert ſaß mit dem Aſſeſſor zuſammen 
an einem Ende der langen Wirthaustafel und hatte eine 
große Flurkarte des Dorfes vor ſich liegen. Prüfend fuhr 
er mit dem Finger die Linien des Plans entlang. Ein 


über den Geſundheitszuſtand der ruſſiſchen 


5 


Herr, ſchenke unſern Waffen 
den Sieg. 
Nin iſt der Kaifer zur Armee, 


Zu kommandieren den Waffentanz. 
Nun hebt zum höchſten das herz in die höh', 
Daß er uns ſegne mit Ruhmesglanz. 


Nun hebt fie an, die eiſerne Zeit, 

Da eine Welt von Feinden bereit, 

Zu geben uns den Todesſtoß. 

Nun zeige, mein volk, dich ſtark und groß! 


Run erheb Dich, Du ganze germaniſche Welt, 
Daß das Heer Deiner Feinde an Dir zerſchellt, 
Die auszieh' n, unſer Land zu verheern 

Und Dir den Weg zur Größe verſperr'n. 


Aun kommt das deutfhe Millionenheer 
Mit ſiegesſicheren Augen daher, 

Es ſpült die alten Grenzen hinweg 

And macht uns zur Größe frei den Weg. 


Aun erheben ſich Junker, Bauer und Knecht, 
. Gelehrter, Handwerker — alle, für's Recht. 
Und felbft der einfache Arbeitsmann 
Zieht mit drängendem Stolze die Feloͤmontur an. 


Und rafft Euch zu Tauſenden hin der Tod, 
Wir ſchützen Eure Lieben vor Not, 

Und brechen vor und füllen die Reih'n, 
Auch unſer Leben dem Lande zu weih'n. 


herr, ſchütz unſern Kaifer, fein Land und fein haus, 
Fechte Du mit uns diefen Weltkrieg aus. 
herr, höchſte Notwehr iſt diefer Krieg, 
Herr, ſchenke unſeren Waffen den Sieg. 

E. G inſchel. 


es Kreuz markierte alsbald die bedrohte Stelle auf 
dem Plan. Drei Minuten ſpäter machte ſich eine ſechs 
Mann ſtarke Kolonne auf den Befehl des Arztes auf den 
Weg, das Vieh aus dem bedrohten Stalle zu holen und 
in dem Stall des Arztes ſelber unterzubringen, der noch 
genügend Raum bot. 

Während die Kolonne verſchwand, disponierte Dr. 
Hilbert weiter. 
Die und die Häuſer und Stallungen werden im Laufe 
der nächſten Stunde bedroht ſein. Dann iſt das Vieh da 
und da unterzubringen. Dr. Hilbert machte es dem Schul⸗ 
zen durchaus klar, daß der noch manches Stück in ſeinen 


auseinander, daß in deſſen leerer Scheune für wenigſtens 
fünfzig Kühe und diverſes Kleinvieh Platz ſei und ſorgte 
dafür, daß jedes von den Fluten ergriffene Gebäude ſofort 
geräumt und die Bewohner anderweitig untergebracht 
wurden. 

Es war eine ſchlimme und an Aufregung reiche Nacht. 
Endlich nach langen qualvollen Stunden brannten die 
Lichter in der Gaſtſtube trüber und dunkler bleiern ſchlich 
ſich das Licht der Morgendämmerung durch die Fenſter. 
Erſt jetzt konnte man darangehen, die Schäden dieſer Über⸗ 
ſchwemmungsnacht eingehender zu betrachten. 

Wo noch vor vierundzwanzig Stunden ein ſchmaler 
Bach durch das Tal gefloſſen war, da wälzte es ſich jetzt 
ſchlammig und ſchaumig wohl dreihundert Meter breit 


dahin. Trübe 74005 die Fluten durch das Tal und tru⸗ 
gen gewaltige Mengen der ſchönen Stämme des Hoch— 
waldes mit ſich Alle Wieſen und alle Kornfelder, ſoweit 


ſie talabwärts vom Dorfe lagen, ſtanden unter Waſſer. 
Bom Dorfe ſelber waren ungefähr ein Dutzend Gehöfte 
von den Flut erreicht worden und im ſchwierigſten Falle 
ſtand die Flut bis über die Fenſter des Erdgeſchoſſes. 
Gerade bis zum Kirchplatz reichte das Waſſer und plätſcherte 
gegen die ſteinernen Stufen. i 

Aber ganz leiſe begann wieder die Hoffnung in die 
Herzen der Bewohner von Wildau einzuziehen. Das 


hatten im 


Belgien lehnt einen Friedensantrag 
Deutſchlands ab. 


Berlin, 17. Auguſt. Nach der Einnahme von Lüttich hat di. 
deutſche Regierung in Brüſſel mitteilen laſſen, daß, nachdem die 
belgiſche Armee ihre Waffenehre auf das glänzendſte gewahrt 
habe, die deutſche Regierung zu jedem Abkommen mit Belgien 
bereit ſei, welches ſich irgendwie mit dem Kampfe gegen Frank⸗ 
reich vereinigen laſſe. Belgien ſolle geräumt werden, ſobald die 
Kriegslage es geſtatte. Die Antwort Belgiens ging am 13. Auguß 
ein; Belgien wiederholte ſeine frühere Ablehnung. 

Berlin, 17. Auguſt. (W. T. B.) Die „Norddeutſche Allg 
Ztg.“ ſchreibt: Nach der Einnahme von Lüttich hat die deutſche 
Regierung durch Vermittelung einer neutralen Macht in 
Brüſſel folgendes mitteilen laſſen: Die Feſtung Lüttich iſt nach 
tapferer Gegenwehr im Sturm genommen worden. Die deutſche 
Regierung bedauert jetzt auf das tiefſte, daß es infolge der 
Stellungnahme der belgiſchen Regierung gegen Deutſchland zu 
blutigen Zuſammenſtößen gekommen iſt. Deutſchland kommt 
nicht als Feind nach Belgien, nur unter dem Zwange der Ver⸗ 
hältniſſe hat es angeſichts der militäriſchen Maßnahmen Frank⸗ 
reichs den ſchweren Entſchluß faſſen müſſen, in Belgien einzu« 
rücken und Lüttich als Stützpunkt für feine weiteren militäriſchen 
Operationen zu beſetzen. Nachdem die belgiſche Armee im helden 
mütigen Widerſtand gegen die große Überlegenheit ihre Waffen 
ehre auf das glänzendſte gewahrt hat, bittet die deutſche Regie- 
rung S. M. den König und die belgiſche Regierung, Belgien die 
weiteren Schrecken des Krieges zu erſparen. Die deutſche Regie⸗ 
rung iſt zu jedem Abkommen mit Belgien bereit, das ſich irgend⸗ 
wie mit Rückſicht auf eine Auseinanderſetzung mit Frankreich 
vereinen läßt. Deutſchland verſichert nochmals feierlich, daß es 
nicht von den Abſichten geleitet geweſen iſt, ſich belgiſches Gebiet 
anzueignen und daß ihm dieſe Abſichten durchaus fernliegen. 
Deutſchland iſt noch immer bereit, das belgiſche Königreich um 
verzüglich zu räumen, ſobald die Kriegslage es ihm geſtattet. 


[Gegen Rußlands jüngſten völker⸗ 


rechtsbruch. 
Amſterdam, 16. Auguſt. In einem längeren Artikel ver⸗ 
urteilt das hieſige Handelsblatt ſcharf die flagrante Verletzung 
des Völkerrechts ſeitens der ruſſiſchen Regierung durch die 


Verhaftung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Vizekonſuls Hoffinger 88 


Waſſer ſtieg offenbar nicht mehr. Wenigſtens nicht mehr 
ſo, wie in den vergangenen Stunden. 

Lange Zeit ſtand Sanitätsrat Hilbert an den Stufen 
der Kirche und beobachtete den trüben Spiegel. Und dann 
ſagte er nur das kurze Wort: on 

„Gerettet!“ Das Waller war zum Stillſtand gekom⸗ 
men und begann nun erſt langſam, dann ſchneller zurück⸗ 
zutreten. Auch der 1 ließ allmählich nach. Schnee 
war überhaupt nicht mehr zu ſehen, ſoweit die blauen 
Bergſpitzen ſich verfolgen ließen. Unendliche Waſſermengen 
Laufe von vierundzwanzig Stunden teils von 
den Bergen, teils aus der Luft ihren Weg in die Tiefe ge⸗ 


Ställen unterbringen könne. Er ſetzte dem zweiten Schöffen nommen, waren donnernd und verderbenbringend zu Tal 


gezogen. babe jetzt ſchien die Wut der Elemente ſich er⸗ 
ſchöpft zu haben. 

Weiter und weiter ſchritt der Morgen vor und jetzt 
zeigte ſich ſogar ein Stückchen blauen Himmels. Ein 
goldener Sonnenſtrahl huſchte über die Bilder der Ver⸗ 
wüftung, zeigte weite klaffende Felsſchrunde an Abhängen, 
die den Tag vorher noch mit dichtem Hochwald beſtanden 
waren, zeigte, wo jetzt das Waſſer von Feldern und Wie⸗ 
ſen zurückging, einen mit grobem Geſchiebe und Geröll be⸗ 
deckten Boden, wo am Tage vorher noch das helle Grün 
der Wieſen oder das dunklere der Winterſaat zu erblicken 
war. Und die älteren unter den Bewohnern von Wildau 
wußten, daß in dieſer Nacht der Ertrag ihrer Acker auf 
lange Zeit vernichtet war, daß es der Arbeit vieler Monate 
und Jahre bedürfen würde, um wieder grünen Grund 
zu ſchaffen, wo jetzt Geröll und Schutt lag. 

* * 
* 

In den Vormittagsſtunden noch der Sturm- und 
Regennacht verließ Geheimrat von Hölder das Jagdhaus. 
Eigentlich wollte er zwar einmal acht Tage ohne Telephon 
ſein. Aber nun, da die Elemente ihm die Erfüllung dieſes 
Wunſches in nächſte Nähe gerückt hatten, kam er doch zu 
der Einſicht, daß ſeine Geſchäfte das nicht erlaubten. Die 
Dienerſchaft mochte ruhig im Jagdhaus bleiben. Viel⸗ 
leicht würde er in wenigen Tagen zurückkehren. Aber erſt 


in Petersburg, der dort zurückgelaſſen worden war, um dei 
diplomatiſchen Archive zu ſchützen und deſſen Sicherheit das 
ruſſiſche Auswärtige Amt ausdrücklich zugeſagt hat. Das 
Blatt ſagt: g 

Die Maßnahme iſt vielleicht ruſſiſch, ſteht aber vollkommen im 
Widerſpruch zu dem Begriff des Kriegsrechts. Es war der ruſſiſchen 
Regierung beſchieden, ein Beiſpiel zu geben einer bisher beiſpielloſen 
Verletzungen des Verſprechens einer Regierung für die Sicherheit 
und Freiheit eines Diplomaten. 

Wien, 15. Auguſt. (W. T. B.) Die Blätter geben ihrer 
Entrüſtung Ausdruck über den neuen Völkerrechtsbruch Ruß⸗ 
lands durch Verhaftung eines Beamten der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Botſchaft in Petersburg. Sſterreich-Ungarn mußte infolge⸗ 
deſſen Repreſſivmaßregeln ergreifen. Die Blätter veröffent- 
lichen die Zuſchrifk eines Komitees zur Bildung eines Vereins 
für die Pflege und Ausgeſtaltung freundlicher Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Oſterreich⸗Ungarn und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 

Die öſterreichiſchen Vergeltungs maßnahmen. 

Wien, 16. Auguſt. Der geſtern in Haft geſetzte Deſſervant 
Hilfsgeiſtliche) an der ruſſiſchen Botſchaftskapelle Jakubow⸗ 
sky hat ſchon ſeit längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der öſter⸗ 
reichiſchen Staatspolizei auf ſich gezogen. Sein Name wurde in 
verſchiedenen gegen ruſſiſche Organe und Staatsangehörige durch⸗ 
geführten Spionageprozeſſen genannt. Nur feine völkerrecht⸗ 
lichen Immunität hat er es zu verdanken, daß er bisher nicht 
gerichtlich verfolgt wurde. 

Wien, 16. Auguſt. Der in Ofen⸗Peſt verhaftete bisherige 
ruſſiſche Konſul in Serajewo, v. Igelſtröm, iſt, da er ſchwer 
leidend iſt, wieder freigelaſſen worden. 


Die Erfolge der Oeſterreicher 
gegen die Ruſſen. 


Wien, 17. Auguſt. Die in einigen ausländifchen Blättern 
erſchienenen Nachrichten über angebliche ruſſiſche Erfolge in un⸗ 
ſerem Grenzgebiet ſtehen mit der Wahrheit in vollſtem Wider⸗ 
ſpruch. Die gemiſchten ruſſiſchen Detachements, die ſtellenweiſe 
in unmittelbarem Grenzbereich einige Kilometer vorgerückt waren, 
find bei Zaloske-Brody und Sokal gleichzeitig über die Grenze 
zurückgeworfen worden. Ihre Tätigkeit beſchränkte ſich überhaupt 
nur auf Plündern und Anzünden wehrloſer Grenzdörfer. Da⸗ 
gegen ſind mehrere unſerer Kavalleriekörper weit über die ruſſi⸗ 
iche Grenze in das Innere Rußlands eingedrungen. 


Eine ruſſiſche Lüge. 

Wien, 16. Auguſt. Ein ausländiſches Blatt brachte eine aus 
Petersburg ſtammende Mitteilung, nach welcher von unſeren 
Truppen in einem ruſſiſchen Grenzort ein Shjähriger Richter le⸗ 
bendig verbrannt worden ſei. Wenn dieſe gehäſſige Lüge wieder⸗ 
gegeben wird, ſo geſchieht es nur, um zu zeigen, mit welchen Agi⸗ 
tationsmitteln unſere Gegner arbeiten. Derartige Verleum⸗ 
dungen werden künftighin überhaupt nicht regiſtriert werden 


Die Ruthenen ſchaffen ſich eine nationale 
Zentralorganiſation. 

Wien, 16. Auguſt. Nach Blättermeldungen haben die 
ukrainiſchen Reichstagsabgeordneten beſchloſſen, in Wien eine 
ſtändige Delegation der ukrainiſchen nationalen . 
einzuſetzen. (Sie machen es alſo — für alle Fälle! — den 


Polen nach!) 


wollte er ſehen, wie das Unwetter gewirkt die 


neueſten Depeſchen und Zeitungsberichte darüber leſen und 
auf ſeine Weiſe zu den Dingen Stellung nehmen. 

Denn er liebte es nicht, den Dingen als philoſophi⸗ 
ſcher Beobachter oder klagender Jeremias gegenüberz 
ſtehen. Sein Grundſatz war: Jede Kraft löſt Gegenkräfte 
aus, jede Aktion muß naturgemäß Gegenaktionen veran⸗ 
laſſen, und dieſe letzteren irgendwie zu beeinfluſſen, günſtig 


natürlich, das war die Aufgabe, würdig eines großen > 


Finanzmannes und geſchäftlichen Talentes. 

Man hat von Bismarck geſagt, daß er jedes Ereignis, 
ſei es was es wolle, zunächſt auf die Möglichkeit betrachtete, 
für die Ehre und Größe des Deutſchen Reiches daraus 
Vorteil zu ziehen. In dieſem Sinne dachte und handelte 
Geheimrat von Hölder durchaus bismärckiſch. 

Gortſetzung folgt; 


Feldpoſtbriefe. 4 


Der nächtliche Ueberfall auf die Deutſchen 
in Kaliſch. 


> * 


Ein am 8. Auguſt in einem Bahnwagen geſchriebener Feld⸗ 
boſtbrief iſt dem „Berl. Tagebl.“ von Verwandten des Schrei⸗ 
bers zur Verfügung geſtellt worden. 
des Feldſoldaten ſchildert der Musketier ſeine Erlebniſſe in Ka⸗ 
liſch Mit Genehmigung der Zenſurbehörde gibt das genannte 
Blatt das Schreiben, in dem der Kampf in Kaliſch bis in Einzel⸗ 
heiten geſchildert wird, wieder. Es heißt u. a. in dem Brief: 

„Wir „Haben uns in Kaliſch unſere erſten Lorbeeren holen 
können. W̃ 


mit Aae empfangen. 
Zi 


3 ob auch aus den Hänfern geld] en würde. 


Maſchinengewehre erwiderten das Feuer in der Richkung, aus 
der die Schüſſe kamen, und nach zwei Minuten ſchon ſtellten die 


1 


In der derben Sprache 


+ Pofener Tageman. 
Boykott gegen unſere Feinde. 


Wien, 16. Auguſt. Die Reichsorganiſation der Kaufleute 

Oſterreichs hat an die Präſidien der Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern eine Eingabe gerichtet, in der dieſe erſucht werden, 
bei ihren Mitgliedern mit Rückſicht auf das Vorgehen Frank⸗ 
reichs, Englands, Rußlands und Belgiens gegenüber Sſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland dahin zu wirken, daß Mitglieder der 
Handels- und Gewerbekammern abſolut keine franzöſiſchen, engli⸗ 
ſchen, belgiſchen und ruſſiſchen Waren mehr kaufen und zu dieſem 
Zweck einen Aufruf an die Kaufleute ihrer Bezirke richten. Da⸗ 
gegen ſollen neue Geſchäftsbeziehungen mit deutſchen Fabrikanten 
angeknüpft werden. 
DOfen⸗Peſt, 16. Auguſt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den 
Waitznerring den Namen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Ring und der Pariſer 
Gaſſe den Namen Berliner Gaſſe zu geben; außerdem ſoll die 
ſerbiſche Gaſſe in Bulgaxengaſſe umgetauft werden. 


Eine Niederlage der Serben. 


Wien, 17. Auguſt. (Neuere Meldung) Die geſlern gemel- 
deten Kämpfe an der Drina haben zu einem entſcheidenden 
Siege unſerer Truppen über die ſtarken feindlichen Kräfte ge⸗ 
führt, die in der Richtung auf Valjewo zurückgeworfen wurden. 
Zahlreiche Gefangene wurden gemacht und viel Kriegsmaterial 
erbeutet. Die Verfolgung des Feindes ift in vollem Gange. Un- 
ſere Truppen haben mit bewunderungswürdiger Tapferkeit gegen 
den in ſtarken Stellungen befindlichen und an Stärke ebenbürti⸗ 
gen Feind gekämpft. Beſondere Erwähnung verdient das Varas⸗ 
diner Jufanterie⸗Regiment Nr. 16, deſſen Offiziere und Mann: 
ſchaften unter den ſchwierigſten Verhältniſſen zum Siege ſtürmten. 


I Kriegserflärungen in IT Tagen. 


Seit Menſchengedenken hat etwas Derartiges nicht ſtatt⸗ 
gefunden Alle früheren Kriege ſchrumpfen zuſammen neben 
dieſer kriegeriſchen Verwicklung, die ganz Europa in ein 
Flammenmeer verwandelt. Wiederholen wir kurz die Statiſtik 
der Kriegserklärungen: 5 

Am 28. Juli hat Sſterreich⸗Ungarn Serbien den Krieg erklärt. 
Am 1. Auguſt brach der kriegeriſche Konflikt zwiſchen Deutſchland und 
Rußland aus. Am 3. Auguſt: Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich und am 4. der Bruch zwiſchen Deutſchland und Belgien 
und zwiſchen England und Deutſchland. Am 6. Auguſt erklärte 
Oſterreich⸗Ungarn Rußland den Krieg. Am 8. Auguſt folgte die 
Kriegserklͤrung Montenegros an Oſterreich⸗Ungarn und dann noch 
die formellen Kriegserklärungen von Serbien und Montenegro an 
Deutſchland. Am 18. Auguſt erklärten England und Frankreich den 
Oſterreichern den Krieg. 

Es befinden ſich jetzt im Kriege: 

Oeſterreich⸗ Ungarn ‚mit 51,4 Millionen Einwohnern, 


Deutſches Reich.. „ 668 » 
Rußland ” ” 
Großbritannien 2 gs 423 — l „ 
Frankreich . . e eee e 39,8 ” „ 
Belgien i su Sue 0, nein slow 7,4 * ” 
Serbien ß,]... . 
Montenegro 0.3 „ 
Sun 760 Millionen. 


Wir ſchickten Patrouillen aus, die 
ber lucht aus der Stadt ent⸗ 
ſandten. Wir ſuchten 
ch in einigen Gebäuden 
die anderen 


Feinde das Schießen ein. 
eindliche Kavalleriepatrouillen auf 


wehren auf unſere Truppen gefeuert 
Unſere Wut und E 


ruſſiſches Militär feſtgeſetzt. ir verließen die Stadt, damit 
— 5 Artillerie a 905 i wir in dem Straßenkampf 
der Stadt entfloh. Den anderen Tag N wir vor Ka 


unſerem erſten Standort zurück, wo uns die Regimentsmuſik vom 
Bahnhof del Jubel 


Der Krieg. 


Wohl dem, der für ſein Vaterland arbeiten kann! 15 ü 1 


bekenne, daß ich dir alles verdanke; ich bin innig und unauflöglic 
an dich gekettet; meine Liebe und Dankbarkeit werden nur mit 
meinem Leben aufhören; dieſes Leben ſelbſt iſt dein Geſchenk; 
wenn du es von mir zurückverlangſt, werde ich es dir mit 
den opfern. Für dich ſterben, heißt im Andenken der Menſche 


= 


s ewig leben; ich kann dir nicht dienen, ohne mich mit Ruhm zu 


bedecken. 4 
Es ſcheint, daß wir dazu beftimmt find, unfer ganzes Leben 

gerchblelt zu werden, 198 806 I mel 5 

zum Denken geſchaffen ſind. A 


Papier wird es nicht ausmachen, ſondern rigoureuſe Oper 


tionen. f 
* 


Die Seele iſt ein Feuer, dem man Nahrung zuführen mu 
und das erliſcht, wenn es nicht größer wird. i di 
N Friedrich der Große. 


u ſcheidet N die reu 
tebt, was Nie- 


ſbahr rom Jahre 1893 


doch berufen 


en durch die Stadt 


reu⸗- d 


wir viel mehr zum Handeln als reiſ⸗ 


phil, rmann 
1 


Der Krieg hat ſich, wenn die Kolonien mit berückſich⸗ 
tigt werden, auf ſämtliche Weltteile ausgedehnt 
und wird ebenſo wie in Europa auch in Amerika, Aſien, 
Afrika und Auſtralien geführt werden, wie ſchon die Mel⸗ 
dungen über die Angriffe auf den deutſchen Kolonialbeſitz 
in Afrika beweiſen. Wenn nur die Zahl der Menſchen, die 
in den 1 Staaten auf Europa entfällt, berück⸗ 
ſichtigt wird, ſo ergibt ſich eine Ziffer von ungefähr 320 
Millionen von den beiläufig 400 Millionen Menſchen, die 
Europa bewohnen. Von ſämtlichen europäiſchen Groß⸗ 
mächten befindet ſich nur Italien im Frieden. Dabei iſt 
zu berückſichtigen, daß die Armeen der meiſten Staaten, 
die an dem Kriege nicht teilnehmen und ſich neutral erklärt 
haben, mobiliſiert ſind. a 

Die Summe des Handels, welche die im Kriege 
befindlichen Staaten und deren Kolonien umfaßt, iſt auch 
nach einer flüchtigen Schätzung auf einen Jahresumſatz von 
wenigſtens hundert Milliarden zu veranſchlagen. 
Einen Krieg, bei dem ſolche Ziffern in Betracht gekommen 
wären, hat die Menſchheit überhaupt noch nie geſehen. 
3 wiſchen Oſterreich und England hat es übrigens 
einen direkten Kriegszuſtand nie gegeben. 


Generalfeldmarſchall Goltz über 
den Krieg. 


Wie ſteht es? Dieſe Frage ſucht Generalfeldmarſchald 
Freiherr von der Goltz hinſichtlich der Kriegsſchauplätze im 
„Tag“ zu beantworten. Er legt u. a. dar: 

Zunächſt geht aus den erſten Zuſammenſtößen auf beiden Kriegs- 
theatern die taktiſche Überlegenheit unſerer Truppen über alle drei 
Gegner hervor, mit denen wir die Klinge gekreuzt haben. Dies tft 
das Ergebnis der gründlichen ſyſtematiſchen Friedensausbildung unferer 
Mannſchaften, die in ihrem Werte ſo oft verkannt worden iſt. Der 
viel geſchmähte Drill hat ſeine großen Vorzüge. Die Gewöhnung an 
Strapazen und feſte Mannes zucht, die Anſpannung aller Kräfte trägt 
ihre Früchte. Noch mehr iſt dies der Fall bezüglich der 
Schieß ausbildung unſerer Infanterie und Artillerie. Es 
ſcheint, daß wir untes einigermaßen gleichen Bedingungen ſtets dei 
Feuerüberlegenheit ſicher ſein können. Wir waren davon im voraus 
überzeugt; aber es fehlte doch noch die praktiſche Probe auf das Exempel. 
Nur dieſe iſt entſcheidend. 

Im Oſten ſieht es aus, als ob die ruſſiſche Kavallerie durch die 
etſten üblen Erfahrungen, die fie gemacht hat, don den befürchteten 
Einbrüchen in oſt⸗ und weſtpreußiſches Gebiet vor⸗ 
läufig abgeſchreckt iſt. Die erſte gefährliche Probe iſt 
ſo vorüber. In ein ſo ſicheres Feuer, wie es unſere Infanterie 
mit ihrer vorzüglichen Waffe abzugeben vermag, hineinzureiten, iſt der 
ruſſiſchen Kavallerie augenſcheinlich die Luſt vergangen. 

Vielfach ſollte ich erklären, wie es gekommen ſein könne, daß 
Infanterie ihr ſogar Geſchütze abnehmen konnte, was bei Bialla ge⸗ 
ſchehen iſt. Der Hergang iſt einfach. Sie find unter dem Fernfeuer 
liegen geblieben, wie die engliſchen Batterien am Tugela, die auf 
1600 —1800 Meter Entfernung zuſammengeſchoſſen wurden. Die 
Kavallerie ließ fie dann, der eigenen Rettung denkend, im Stich. 
Bisher hat man von ſolchen Feuerwirkungen keine rechte Vorſtellung 
gehabt. Sehr erfreulich iſt, daß auch unſere Landwehr⸗ 
truppen ſich vortrefflich geſchlagen und der ruſſiſchen 


a gt, damals habe er empfunden, „di 
Seligkeit, mit lm Mitbürgern, dem Gelehrten 0 dem Ein. 


fältigen, ein Gefühl zu teilen — und jeder, der es mit Klarheit 
10 wird fein Tagelang nicht vergeſſen, wie lebend, freundlich 
und ſtark ihm zumute war.“ g 


* e — 

(in ‚Politik ‚Vorlefungen gehalten an der 

Berliner Univerſität“. 1. Band. 
* 


* 


niedrigen p 700 — 1 
„„Es gibt fu Europa Mächte (lies: England), die von der 
laser 45 Weh m ai ne indem de Unrecht wie 
er trinken, ſich in der au ü wü 
halten wiſſen wollen.“ WE ie 30 
„ Ein Dreibund. 
Mögen die Feinde ſpötteln und kichern — 
Noch lebt der Heldengeiſt von Spichern, 
Der Todesmut von Gravelotte 
Und des Alten Fritz Alliierter: Gott! 
Franz Lüdtte 


1 


f 
Da ab d dem 
ber Eggel Hätte begeben Haren Bereits eine ei 
möglich war, iſt mit . gie zu rechnen, daß er in Frankreich 


zurückgehalten 


— Ein Vermächtnis Julius Rodenber Der kürzlich ver: 
en Julius Yohenbes I: ber Stedigemeinde 8 rlin 
eſtawentgriſch ein ächtnis von 25 000 Mark zugewendel 
mit der Maßgabe, daß die Zinſen zur Unterftüßung mittel« 
loſer Studierender der Univerjität Berlin Verwendung fin⸗ 
den ſollen. Ferner hat er letztwillig angeordnet, i 
Bibliothek der Berli k. und feine Bilder 
und Bildniſſe von Sede en dem Märkiſchen Prooinzial⸗ 
mujeum übereignet werben. Der Magiſtrat hat die Zuwendung 
mit De . stuhl Geol 

— Der Danziger r 2 i 
an der Tmiperfität, Berlin 3 erite Aſſi 2 i N 
Paläontologiſchen Inſtitut und Muſeum dajelbit, Profeſſor Dr. 
N Sunne ads easter Freier Tür Miner 

ule 2 e er or i 

A 4 ; ineralogu 


chen Rechte geführt wird, hat etwas Erhabenes an 1 


—+ Voſener Tageblatt. - 


Wie einem Gewährsmann des Düſſeldorfer Blattes von 
einem Leutnant erzählt wurde, hatte man ſeine Truppen unter 
freundlichem Zuwinken der Bewohner in den Ort einziehen 
laſſen, und als ſie darin waren, wurde von allen Seiten ein 
Feuer auf fie eröffnet, das aber glücklicherweiſe wenig Schaden 
anrichtete, da die Belgier ſehr ſchlecht ſchießen und in ihrer fana« 
tiſchen Wut nur einfach blindlings drauslosknallen. Man hat 
alsdann das Dorf geſtürmt, ca. 80 Bewohner feſtgenommen und 
ſtandrechtlich auf einer Wieſe erſchoſſen. 


Ein Beſuch bei franzöſiſchen 
Gefangenen. 


In Frankfurt a. M. ſind in voriger Woche Trans⸗ 
porte von Gefangenen eingetroffen. Es ſind im Durchſchnitt 
lauter ſchmächtigte, ausnahmsweiſe kleine Leute, die von weitem 
den Eindruck von Schwindſüchtigen machen. Die Uniformen 
der Soldaten ſind zum großen Teil vollſtändig von Motten 
zerfreſſen. Unter den Gefangenen befinden ſich ſieben Offiziere. 
Ein Mitarbeiter der „Frankf. Zeitung“ berichtet über einen 
Beſuch bei den zurzeit in einer Frankfurter Schule unter⸗ 
gebrachten franzöſiſchen Gefangenen. RR ns 
Auf den Boden iſt Stroh hingebreitet, und dort liegen ſie 
in ihren roten Hoſen und etwas graublauen, unſauberen, karier 
ten Hemden. Sie ſind müde und unwirſch und ſchauen miß⸗ 
trauiſch 15 mir bin. Dann beginnt der eine oder andere Nang 
ſam im Patois der Gegend von Belfort zu reden. Eine hand- 
bot: Biparetten, hier und dort verteilt, macht fie zutraulicher. 
Es iſt klar, fie. haben immer noch Furcht vox einem ungewi en 
drohenden Schickſal, dem ſie entgegenzugehen glauben. Ein 
intelligenter junger Burſche beginnt zu erzählen un dann wieder 
‚einer. Nein, ſie wiſſen nichts, gar, nichts. Noch nicht einmal 
die Namen, ber Generale, die ſie führten. In einem anderen 
Zimmer liegt ein junger Unteroffizier auf der Streu. Er 
ſchläft. Die Wache weckt ihn, brummend erhebt ex ſich. Unwill⸗ 
kürlich . 15 Fenice 8 ber e m feht an 
Armeeverpflegung, die ſich der Schnelligkeit und Pünktlichkei den Benn geraden deutſchen Soldaten, der neben mir ſteht, un 

Ä 3 : en, die dort wie Tote auf dem Strohlager ruhen und 
des Aufmarſches unter ungewöhnlich ſchwierigen Umſtänden zugeſellt] in ihren Anlichen, blauen Manteln Br Iren Bitch em⸗ 
den und roten Hoſen b merkwürdig verlottert ausſehen. Aber 


hat. Vorſicht in der Einſchätzung der eigenen Erfolge iſt geboten · 0 
wir wollen nicht 0 ſen, ſie haben einen langen Marſch und 


Englands Verſorgung aus Dänemark ſtockt. 

Die „Frankf. Zig.“ veröffentlicht eine Drahtnachricht aus 
Kopenhagen, derzufolge die däniſche Ausfuhr nach England 
wegen der Minengefahr in der. Nordſee eingeſtellſ 
wurde. 


Keine Verbannung Deutſcher 
nach Sibirien. 


Petersburg, 17. Auguſt. Gegenüber 131 im Auslande ver⸗ 
breiteten Nachrichten, daß die deutſchen un öſterreichiſchen Re⸗ 
ſerviſten und andere Heerespflichtige nach Sibirien gebracht 
werden ſollen, wird halbamtlich erklärt, daß alle fremden Unter⸗ 
tanen bis zum Ende des Krieges ausſchließlich in einigen öſtlichen 
Provinzen des europäiſchen Rußlands ihren Wohnſitz er⸗ 
halten werden, daß aber keiner nach Sibirien vers 
bannt worden ſei. 5 


Die Zarenfamilie reiſt nach Moskau. 


Petersburg, 17. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
mit dem Großfürſten⸗Thronfolger und den Kaiſerlichen Töchtern geſterr 
nach Moskau abgereift. 


Sahlungsbeſchränkungenin Italien. 


„Nom, 17. Huauft. Nach einem heute veröffentlichten Erlaß 
ind Banken und Sparkaſſen berechtigt, Auszahlungen auf 
inlagen, die vor dem 5. Auguſt gemacht worden ſind, auf 5 Pro- 
gent bis zum 10. September und auf weitere 5 Prozent bis 

15. September bis zum 30, September zu Saen nice 

1 exſtreckt ſich nicht auf die induſtriellen Geldbedürf⸗ 

niſſe 


Linie überlegen gezeigt haben. Die gute ſoldatiſche Erziehung wirkt 
in ihnen nach. Ehe nicht eine Wendung im großen eintritt, ſind 
Dit- und Weſtpreußen jenfeits der Weichſel geborgen. 

Dasſelbe Bild wie an der Ostgrenze, nur in erhöhtem Maße, 
zeigen auch die Vorgänge an der franzöſiſchen Grenze — 
die Gefechte von Mülhauſen und Lagarde. Die nicht 
unbedeutenden Verluſte an Geſchützen, Maſchinengewehren und Ge⸗ 
ſangenen ſprechen für die geringere Qualität des Gegners in Eigen⸗ 
ſchaften, in militäriſcher Durchbildung und Erziehung. Dies ift ein 
dauernd wirkender Umſtand, den wir auch weiterhin auf unſerer 
Seite haben werden, und das iſt ſehr viel. 

Als ſicher darf auch angenommen werden, daß die Ver⸗ 
pflegung, namtlich beim Feinde im Oſten, bei weitem 
nicht jo gut geordnet iſt wie bei uns. Ob ſich das ändern wird- 
iſt ſehr zweifelhaft. 

Das wichtigſte Ereignis war der Fall von Lüttich. Von 
einen möglichen ſtrategiſchen Folgen ſehen wir ab. Anderes verleiht 
ihm ſchon Bedeutung genug. Lüttich iſt kein Platz allererfter Ord⸗ 
rung wie etwa Toul oder Belfort, aber doch eine recht ſtarke Feſtung 
— mit einem Fortgürtel von 50 Kilometer Ausdehnung. Die 
Zärtelwerke hatten ſchweres Kampfgeſchütz unter Panzerfhug und 
moderne leichte Schnellfeuerkanonen — ebenfalls in Panzerlafette — 
zur Abwehr des Nahangriffs. Daß ein ſolcher Platz ohne regelrechte 
Belagerung durch gewaltſame Angriffe genommen werden könnte, hielt man 
bisher für ausgeſchloſſen. Der Sturm, der ſich am 7. Auguſt vollzog, 
gab eine neue Wendung in dieſer Hinſicht. Die artilleriſtiſche Aus⸗ 
tüftung unſerer Feldarmee reicht demnach hin, um ſolche Unter⸗ 
nehmungen ausführbar zu machen. Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe um die beſeſtigte franzöſiſche Grenzlinie gewährt 
uns dies gute Ausſichten. Der Gegner hat unzweifelhaft nicht an 
den ſchnellen Fall des Platzes geglaubt. Es muß ihn überrafcht und 
ſein Vertrauen erſchüttert haben; das wird ſich ohne Frage in nächſter 
Zeit fühlbar machen. i 

Sehr erfreulich find die Nachrichten über den guten Gang unſerer 


zur Zahlung der Se und zur Beſchaffung der zur 
Aufrechterhaltung der Betriebe benötigten Rohſtoffe. Wechſeln 
mit Verfallzeit bis zum 80. September wird unker gewiſſen Be⸗ 
dingungen ein Zahlungsgufſchub von 40 Tagen bewilligt. 
Für die Durchführung von Börſenoperationen werden Erleichte⸗ 
90 den Im Umlaufe befindliche Schecks müſſen voll bee 
zahlt werden. 


Balkanbund⸗ Verhandlungen. 


Konſtantinopel. 17. Auguſt. Der Miniſter des Innern Talaar 
Bey und der Kammerpräſident Halil ſind geſtern nachmittag nach 
Bukareſt abgereiſt. In offiziellen Pfortekreiſen erklärt man, die Reiſſ 
bezwecke Verhandlungen zur Regelung der Inſelfrage. 


Kämpfe mit den Montenegrinern. 


Wohl darf man aber ausſprechen, daß bisher alles gut geht, ja beſſer, N 0 { ] 7 
als man es erwarten konnte. Wir haben alle Urſache, der Zukunft Erde Fee 1 bei der ſie durch Gräben und auf der 
mit vollem Vertrauen entgegenzuſehen. 


von dem Handſtreich auf Lüttich 


bei dem der Kommandant General Léman ſich flüchten 
mußte, gibt das „Journal de Bruxelles“ folgende Schilderung: 

Der Anſchlag auf General Leman wurde früh um ½3 Uhr verſucht. 
Deutſche aus der Stadt, die ihre Uniform angezogen hatten — nach 
anderen Berichten waren es Ulanen — kamen vor das Haus, in dem der 
General war, gerade in dem Augenblick, wo er feinen Stab nach einem 
anderen Platze überführen wollte. Die Bewohner hielten die Deutſchen 
irrtümlich für Engländer (Na! nal) und begannen ihnen zuzujubeln. 
Aber als ein Offizier des Stabes merkte, daß er es mit Feinden zu 
tun hatte, ſchlug er Alarm. Gewehre und Revolver wurden ſofort 
abgefeuert, und der General entging dem Anſchlag. Wir hatten 
einige Berlufte, unter anderen iſt Major Marchand, Lehrer an der 
Militärſchule, gefallen. N 

Die Hyänen von Lüttich. 

Aus den Kämpfen von Lüttich heimgekehrte Verwundete 
erzählten auf der Durchreiſe in Köln einige ihrer Erlebniſſe 
wie folgt: 

„Man macht ſich keinen Begriff davon, wie die entmenſchte Volks⸗ 
menge in der Stadt gehauſt hat. Als wir nach kurzem 
Kampfe vor der Stadt in dieſelbe eindrangen, wurden wir 
zuerſt mit Hurrarufen von Weibern empfangen. Gleichzeitig hing 
die verſchlagene Bevölkerung weiße Fahnen, weiße Unter⸗ 
röcke, Handtücher uſw. an den Fenſtern heraus und ſchwenkte ſie, um 
uns glauben zu machen, ſie wären friedlich geſonnen, wollten um 
Pardon bitten und ſich ergeben. Das war aber nur eine nieder⸗ 
trächtige Hinterliſt. Denn kaum hatten wir dieſe Häuſer paſſtert, als 
aus den Fenſtern Gewehrläufe hervorkamen und wir im Rücken 
beſchoſſen wurden. Ebenſo wurde aus den Kellerluken 
heraus auf unſere Beine geſchoſſe n.“ 

„Neben mir,“ jo erzählte einer, „fällt mein Kamerad von einem 
ſolchen Beinſchuß getroffen. Er ſtürzte und konnte ſich nicht weiter 
chleppen. Im nächſten Augenblick hatte eine Rotte des niedrigſten 
Pöbels ſich auf ihn geworfen und — es widerſtrebt mir, es zu er⸗ 
zählen, aber es iſt die lauterſte Wahrheit — ſägte ihm einer der 
Kerle mit einer großen Holzſäge beide Beine ab. Ich ſah es 
noch, als wir zurückgingen.“ 

Ein anderer Verwundeter berichtet aus dem Feldlager 
vor Lüttich folgendes: 

„Wir lagen nachts in unſeren Zelten ſchlafend. Plötzlich 
wurden wir durch Schüſſe aufgeſchreckt, ſahen aber die Schießenden, 
ſoweit wir ſie erlennen konnten, in deutſchen Uniformen, 
jo daß wir ein Mißverſtändnis annahmen und ihnen zuriefen. Sie 
ſchoſſen aber weiter. Wir ſahen bad an den Verwundungen und 
den Geſchoſſen, daß es keine deutſchen, ſondern belgiſche Kugeln 
waren, die uns trafen. Da erſt bemerkten wir, daß unſere Gegner 
ſich in entwendete deutſche Uniformen geſteckt hatten, um uns zu 
täuſchen.“ a 

Der Erzähler zeigte zum Beweiſe belgiſche Patronen und deutſche 
vor. Die belgiſchen haben ein kürzeres und ſtumpferes dickes Geſchoß. 
Dias ſchlanke deutſche Geſchoß ſoll den Feind, indem es glatt durch⸗ 
ſchlägt, nur kampfunfähig machen, während die belgiſchen Kugeln die 
Wunden aufreißen. Einige unſerer Soldaten wollen ſogar bemerkt 
haben, daß Exploſivgeſchoſſe verwendet worden ſeien. Das 
würde an den Gebrauch der berüchtigten Dum⸗dum⸗Geſchoſſe aus 


. Cetinje. 17. Auguſt. Die montenegriniſchen Truppen kämpfen 
ſeit zwei Tagen in der Umgebung des Berges Liſanitz in der 
Gegend von Grahovo gegen bedeutende öſterreichiſche Streit⸗ 
kräfte. Die Verluſte der Montenegriner in dieſem Kampfe be⸗ 
tragen bisher 45 Tote und Verwundete. Das 16. e 
Armeekorps griff die Weſtgrenze Montenegros auf der Linie 
Krivgce— Grabovo an. Das 15. öſterreichiſche Korps marſchiert 
auf der Linie Tſchainitſy—Gatsko. Die bſterreichiſche Flotte 
bombardiert die montenegriniſchen Stellungen auf dem Lövcen, 


Die Gefallenen. 


Der bekannte Chemieprofeſſor Karl Baedeker ⸗Jena fiel 
in einem der erſten Gefechte als Oberleutnant der Reſerve. Er 
war ein Sohn des Seniorchefs Dr. h. c. Fritz Baedeker, des 
Leipziger Reiſehandbuchverlags Karl Baedeker. 
Auf dem Felde der Ehre gefallen find ferner u. a. die Haupt: 
f En ee ar ade 11 8 18 üller 1 
lücklich lächelnd, da n 4 9 ei i meiſter in Dortmund), die Leutnants Kar egemann (Forſt⸗ 
E af er don den 10 bis 50 Mann feiner Sektion affeſſor) und Wilhelm Engel; dieſer fand auf einem Patrol 
ritt den Tod, ſeine Leiche wurde aber nicht gefunden. Mr 
1 Mi De le allen, ut Sad un A 
Montag auf dem Marſche überraſcht und nach längerem Kampf ge | Pionierofff ler. Er tra als Fahnenjunker in das Nieder⸗ 
g auf lch dicht un 20! 5 1 8 pf ge ſchleſiſche Wonierbotatlon Nr. 5 in Glogau ein. 1911 nahm 
er ſeinen Nane wandte ſich der damals in Deutſchland noch 
wa Flugtechnik zu und trat 1912 in türkiſche Dienſte. Zu⸗ 
ammen mit dem Flieger Rentzell gründete er das Dai Flie⸗ 
2 und ſchied nach einjähriger erfolgreicher Tätigkeit mit 
em Charaktex eines türkiſchen Hauptmanns von ſeinem eh 
Später war Jahnow vorübergehend in Döberitz als Fluglehrer 
tätig. In jüngſter Zeit hatte er ji von der 9 liegerei zurück⸗ 
ezogen und folgte erſt vor en Tagen dem Rufe des Vater⸗ 
andes, als Fliegeroffizier ſeine Kräfte in den Dienſt des Heeres 


zu ſtellen. N 
Iſt ein Moratorium 
für den Mittelſtand notwendig? 


Dieſe Frage hat die Vorſtände des Bundes des Handels. 
und Gewerbetreibenden und des Vereins Berliner Kaufleute 
der Kolonialwarenbranche, gegr. 1870, welche 50 Vereine aller 
Branchen mit rd. 20000 Gewerbetreibenden in Großberlin 
umfaſſen, beſchäſtigt. Nach Erörterung aller Vorteile und 
Nachteile eines allgemeinen Moratoriums und nach eingehender 
Prüfung der inzwiſchen bekanntgegebenen Beſtimmungen und 
Maßnahmen des Bundesrats kamen beide Verbände zu 
folgenden Beſchlüſſen: 

„1. Es ſoll noch einige Tage gewartet werden, ob die 
dringenden Mahnungen an bie Yabrifanten, 5 171 und 
ſonſtigen Lieferanten bezüglich der plötzlichen Entziehung jeden 
Kredits, die Verweigerung weiterer Lieferungen und der ride 

ſichtsloſen Einforderung ihrer Außenſtände von dieſen beachtet 
1 8 0 werden, ob alſo die e den jetzigen ſchwierigen Verhält- 
Berlin, 17. Auguſt. (W. T. B.) Die 44 — Regierung] niſſen ihrer Abnehmer in verſtändiger und entgegenkommender 
11 durch den hieſigen Bolſchafter der deutſchen Regierung amt] Weiſe Rechnung tragen werden. Sollte dies nicht geſchehen, jo 
ich mitteilen laſſen, daß Spanien in dem gegenwärtigen Krieg] ſehen ſich die Vorſtände gezwungen, beim Bundesrat um den 
ſtrikte Neutralität befolgen wird. f chien gen Erlaß eines Moratoriums für beſtimmte Forderun⸗ 


— 3 gen dringend vorſtellig zu werden. 
prinz Arenberg nicht erſchoſſen. & 


2. Die Vorſtände bedauern Monz daß der Bundesrat ba 

He Ber ee e e e 
Die Nachricht von der Erſchießung des Prinzen Arenberg und 1 lg Bahr gewerblichen Mittelftawdes völlig un- 

feiner Tochter in Brüſſel iſt falſch. Nach Brüffeler Blättern vom 

11. d. Mts. wurden gegen einen Prinzen Croy und mehrere Mitglieder 

der Familie Arenberg Beſchuldigungen erhoben, unterſucht und 


Die Verwahrloſung der belgiſchen Gefangenen. 

Ein Vertreter der „Köln. Volksztg.“ hat ſich mit Erlaubnis 
des das Kommando führenden Offiziers mit den Gefangenen 
aus Belgien, die in großer Zahl durch Köln kamen, unter⸗ 
halten. Die Leute machen den Eindruck vollkommener mora⸗ 
liſcher Zerrüttung und ſahen äußerlich ſehr verwahrloſt aus. 
Auf die Frage, ob ſie in Lüttich viele Tote gehabt hätten, 
antworteten ſie: „Ungeheuer viele. Wir wußten ja ſchon, daß 
unſer Widerſtand vergeblich ſein würde, und warfen daher 
die Gewehre weg und ergaben uns.“ 


2 

0 
Die Friedensablehnung Belgiens 
Berlin. 17. Auguſt. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ teilt 
weiter mit: Die bei der deutſchen Regierung am 13. Auguſt ein⸗ 

gegangene Antwort Belgiens hat folgenden Wortlaut: 
Der uns von der deutſchen Regierung unterbreitete Vor⸗ 
ſchlag wiederholt die in dem Ultimatum vom 2, Auguſt jormu- 
lierte Forderung, Getren feinen internationalen Ver ⸗ 
yfliätungen kann Belgien nur ſeine Antwort 5 dag 
Ultimatum wiederholen, um jo mehr, als feit dem 3. Auguft 
ſeine Neutralität verletzt und ein ſchmerzvoller Krieg in ſein 
Gebiet getragen worden iſt und die Garantiemächte loyal und 

unverzüglich ſeinem Hilferuf entſprochen haben. 


Spaniens Neutralität. 


eee elaſſen hat. In jetziger Zeit es iſt gänzlich 
eee er; lokale Organiſationen Krediteinrichtungen 
für kleinere Handel. und Gewerbetreibenden zu ſchaffen, denn 
I on in e ſind ſolche Beſtrebungen auf die größten 


früheren Kriegen erinnern. H rk: Belei 8 
5 ; j j j im⸗[ grundlos gefunden. Von Dr. Tacke, dem Leibarzt des] Schwierigkeiten geſtoßen. Auf eine Beleihung der Warenvorräte 
e 170 1 8 aß Grafen von Flandern, der ebenfalls erſchoſſen ſein ſollte, iſt keine] oder Ton figen Werte der Kleinhandels⸗ und Aleingeiverbebetriehe 
7 7 


kann nach den Erfahrungen kaum gerechnet werden. 

8. Die Vorſtände beiber Wereinigungen halten es für die 
dringendſte Pflicht der Regierung, dem kaufmänniſchen und ge: 
werblichen Mittelſtand um ſo eher den, äußerſt notwendigen 
Schutz e zu laſſen, als ihm die den Großbetrieben zur 
Berfnaung ſtehenden Krebiteimtichtungen verſchloſſen ſind. 

m Ta 


Rede. 


Kein deutſcher Hafen iſt blockierl. 


Berlin, 16. Auguſt. (W. TB.) Die im neutralen Aus⸗ 
lande verbreitete Anſicht iſt unzutreffend, 117 die deutſchen . fen 
blockiert und der Schiffsverkehr mit Deutſchland unterbunden fei. 
Kein Hafen iſt blockiert, dem Schiffsverkehr der neutralen Staaten 
mit . ſteht nichts im Wege. Die engliſcherſeits ausge ⸗ 
ſtreute Behauptung, die Nordſee ſei deutſcherſeits mit Minen 
verſeucht, iſt unrichtig. 


viele derſelben in den zahlreichen Lütticher Waffenfabriken 
arbeiten und dadurch mit den Gewehren und ihrer Hand⸗ 
habung vertraut find. Daß fie auch kochendes Waſſer aus 
den Fenſtern unſerer vorüberkommenden Truppen gegoſſen 
haben, wurde bereits berichtet. 


Neue Greueltaten in Belgien. 
Dem „Düſſeld. Generalanz.“ wird von einwandfreier Seite 
berichtet, daß beſtial ſche Belgier flüchtende Deutſche in 
brennende Hochöfen geworfen haben. 


uſende von ſelbſtändigen Exiſtenzen vor dem Zuſam⸗ 
menbruch und vor . e und den Drohungen ber en. 
biger zu ſchützen, erſcheint den Vorſtänden ein Moratorium für 
beitinmte Forderungen um jo notwendiger, als ſchon jetzt auf 
ein verſtändiges und rückſichtsvolles Verhalten vieler Fabri⸗ 
kanten und Groſſiſten ihren bisherigen Abnehmern gegenüber 
nicht gerechnet werden kann.“ f d 


—Voſener Tageblatt. 


Nationalſtiftung RR 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. e ee 
Aufruf! 


Maler Hans Paul Schild, Hersfeld. Frl. Gertrud Linke mit Bank⸗ 
beamten Kurt Kirchhoff, Breslau. Frl. Anne Riedel mit Kgl. 
Gerichtskaſſenſekretär Alfred Faulhaber, Kattowitz. Bye Helene 
Puſch mit cand. phil. Oskar Liehr, Breslau. Frl. Lisbeth Exner 

Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. Millionen deutſcher 

Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 
Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Des Staates Aufgabe 
iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


mit Feldunterarzt d. R. Herbert Eicke. Breslau. Frl. Claire 
uke mit cand. phil. Walter Baehr. Schweidnitz. Frl. Käthe 

Männer und Frauen unſerer Stadt gebt! 

Gebt ſchnell! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 
Das Präſidium: 


3 


Bekanntmachung. 


Von den auf Grund des Landes: 
herrlichen Privilegs vom 24.11.1898 
ausgefertigtens % Anleiheſcheinen 
der Stadtgemeinde Frauſtadt ſind 
nach Maßgabe der genehmigten 
Tilgungsbedingungen ſolche zum 
Nennbetrage von 24600 Mark Pete 
händig angekauft worden. [7460 


Frauſtadt, den 13. Auguſt 1914 
Der Magiſtrat. 
Dr. Laue. 


Am Donnerstag, dem 18. d. 
Mts., vorm. 10% Uhr ab, werde 
ich in Poſen, Kanalſtraße 11/12 

1 Bertito, 1 Sofatiſch, 

1 Schreibtiſch. 1 Schreibtiſch 

1 Bücherſpind, 

1 Schreibtiſch, 

1 Chaiſelongue, 1 Bertifo 
verſteigern. 


x 
— 


mann mit Frl. Paula Raſch. Berlin. Referendar und Leutnant 
d. R. Th. Sarre mit Frl. Ilſe Grieben. Berlin. Referendar H. 
Ungewitter mit gr liſad 

tl. 


rn Klaſing mit Frl. Eva von Kries, Danzig⸗Langfuhr. Ober- 

eutnant Kurt Sauer mit Frl. Margarete Heufeling. Hannover. 

gosttaffeor Leutnant d. R. Hans Blaucke mit Frl. Anna Roth, 
oslar. 


von Loebell, von Messel, - Geboren: 1 Sohn: Regierungsrat Pietſchke, Göttingen. Berg⸗ 
Staatsminiſter und Miniſter des Innern. Generaloberſt, Oberbefehlshaber der Marken. aſſeſſor Fiſcher. Breslau. Bergwerksdirektor Jüngſt, Cleophas⸗ Stachow 
’ Freiherr von Spitzenberg, Selberg, zube bei Kattowitz. 1 Tochter: Hauptmann Hoffmeiſter z. Zt. Gerichtsvollz i , 
Kabinetsrat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. Kommerzienrat, geſchäftsführender Vizepräſident. auban. Bürgermeiſter Lorke, Bleſen. Svollzieher in Poſen. 
Schneider, \ 1 a N Geſtorben: Hauptmann u. Kompagniechef Ernſt von Wellmann, — — 
Geheimer Oberregierungsrat, vortragender Rat im Miniſterium des Innern als Staatskommiſſar. Magdeburg. Flieger⸗Leutnant Spieß. Darmſtadt. Generalmajor rr 


von Wuſſow. Berlin. Hauptmann Erich Hand, Kottbus. Leutnant 
ans Walter Rübeſamen, Soitau. Flieger Oberleutnant Reinhold 
ahnow. Berlin⸗Friedenau. Profeſſor Paul Hoffmann, Ober⸗ 
langenbielau. Provpinzialſekretär a. D. Auguſtin Wachtarz, Breslau. 


Herrmann, 
Kommerzienrat, Direktor der Deutſchen Bank, Schatzmeiſter. 


Der Ortsausſchuß für die Reſidenzſtadt Poſen: 


Verſchiedenes. \ 


AA. 
Dem 


Rittergutsbeſitzer Adolf Bachmann auf Neeſe. Anſer 
Alport, Leo, Ausner, Bahlau, . U 9935533555585 2 
Stadtverordneter. 50 ng 8 Stadtrat. ase e ee Polizeihund (loc) 
an, ehrend, au, . : ö i h- % 
Kgl. Konſiſtorial⸗Präfident. Kaiſerl. Bankdirektor. Generalſuperintendent. „ e ee eee on großer ee ſehr ſcharf, 
%, Pocdenstein. . Dr. Borchard, Garthaus, ist zu verkaufen. Beſichtigung kann 
Aenne eee ene e PR Geh. Finanzrat, ne 8 Breslau, den 13. August 1914 6 | jederzeit erfolgen [7466 
egielski, ch, reßler, ° h N 
Stadtrat, Nie Geheimtänmerer „sl Sofpeiteur. Oberpofiistior, Geh. Oberpoiiat, v Tillmann Schmitz und Frau Mäthe, „| _— ragülteat Stenfchemwo. 
b. Eisenhart-Rothe, eles, Hermann, Epstein, Heinrich, w agi 
a en 5 Kaas es 9 n 2 Vorſchriftsmäßige 
. e, rankiewicz, Ludwig. anse, ESCESceE 3 
beer Binoreistetn Leer ——V—V— | Ko ntfen 
irkl. Geh. Regierungsrat. k 
ee 8 n N Be anntmachung. ſind vorrätig und zum Preiſe von 
1 d ae or⸗ ÜRTManst ce de 5 Pie. für 10 Stück erhältlich in der 
ger, Naphtali, Hamburger, Sally, Herz, Privatperſonen, bei denen von Truppenteilen uſw. Pferde 
Kgl. N e ehe . . Bi * . qurüdgelafien wurden, haben dieſe in das Pferdedepot (alter] Oſtdeutſchen Buchdruckerei 
Landeshauptmann. Geh. Kommerzienrat. Kgl. Kommerzienrat. rain⸗Fahrplatz, Auguſte⸗Viktoria⸗Straße) abzuliefern oder und W e f. G. 
Dr. Maemmerer, Dr. Mantoromicz, Franz, Kantoromicz, Joses, dort das Abholen der Tiere zu beantragen. 7472. Poſen W. 5 . 
Profeſſor. Muſeumsdirektor. Fabrikdirektor u. Stadtverordneter. Fabelkbeſitzer. Poſen, den 15. Auguſt 1914. Tiergartenſtr. 6 u. St. Martinſtr. 62 
nantorowicz, Nazary, Dr. v. Narwows ki, von Nlitzing, NER 3 8 BR Beſtellungen nach auswärts werden 
Geh. r der Profeſſor, Stadtverordneter. Generallandſchaftsdirektor. Der Königliche Polizeipräſident. als Druckſachenſendungen ausgeführt 
a r. N Hof n irc Bi 
von dem Mnesebeck, Dr. Kolszemski, . . . Krahmer, mehr v. d. Aneſebeck. 8 Hr d 400 enn 
Kgl. Polizei⸗Präſident. Rechtsanwalt und Stadtverordneter. Regierungs⸗Präſident. RE RESET TEEN 20 Pfg. bis 320 Stück 30 Pig. 
uhl, Lesser, Martin, Lesser, Siegfried, U ser — nn 
Kgl. Kommerzienrat, Stadtrat. Bankier. Fabrikdirektor Warnung 1 An vielen Plätzen in Nord-, 
le Visaur, Dr. Likomski, Lindenberg, i 9 ; . Ost- u. Mittel-Deuffchland haber 
PERS, Juſtizrat. e dene An den Bebauungsgrenzen der Stadt treiben ſich regel⸗ wir jest noch Säger in 
oy. Hermann, r. Mehliss, f alomsky, äßig ei f g ie in größ 3 
Kaufmann. RE Erſter e RER Kgl. 8 Bankdirektor. 6 eee Trockenſchnitzel und 
neh. r. b 5 8 5 
a Landgerichts⸗Präſident. Juſtigrat. Kaufmann Diebſtahl ausgehen. So machen ſolche Banden insbeſondere Kartoffelflocken, 
Dr. Pietrkomski Placzek Primin Dr. Prümers die Umgebung von Gurtſchin, Lazarus, Winiary, der Solatjcher [von welchen wir, weil der Bahn- 


Villenkolonie und die Umgegend von Glowno unſicher. gütervertehr geſchloſſen iſt, 


N Juſtizrat und Stadtverordnetenvorſteher. Kaufmann. Profeſſor, Geh. Archivrat. 
er Schubert 


Graf don Radack u Dr. Spieß tern, Otto 5557 e ; ößere Q tü ; 
Oberpräſidialrat. Buchdruckereibeſitzer. Kgl. Kommerzienrat, Stadtrat. Profeſſor. Kaufmann | , Ich warne vor ſolchen Zuſammenrottungen, auch in en; 9 944. 
Stiller Dr. ven Swiecich! Wagner, Georg Dr. Wilms fringerer Anzahl. N { f er zur Abholung mit Geſchirr 
Kal. Kommerzienrat, Stadtrat. Pos Kg br a Stadtverordneter. Oberbürgermeiſter. Arbeitsloſe, die ihren Jahren nach zur Arbeit fähig ſind, verkaufen. Anfragen mit Qua 
0 a a en N Ta a ae Claas tums⸗Angabe erb. 
Bantdhektor. " - ObtsfinatBanialt. ſich ſolcher Arbeit, die in den jetzigen Zeiten überall dringend |tums-Angade ere 


gebraucht wird, aber entziehen und beſchäftigungslos herum⸗ 
lungern, werden ohne Nachſicht wegen Gefährdung der öffent— 
lichen Sicherheit und Ordnung im Feſtungsgebiete zur Ver⸗ 
haftung und zur Strafverfolgung oder zur Fürſorgeerziehung 
gebracht werden. 

Umherlungernde Burſchen, die ſich über den Inhalt von 
ihnen mitgeführter Säcke und dergl. nicht einwandsfrei aus⸗ 
weiſen können, haben gleichfalls Verhaftung zu gewärtigen. 

Poſen, den 15. Auguſt 1914. 7474 


Der Militärpolizei⸗Meiſter. 
v. d. Kneſebeck. 


— — — — — — 


Br Zur Kriegszeit "a 
Sanatorium Berthelsdorf, Kr. Hirſchberg i. Schleſ. 


alleinſtehende Damen und Familien auf. Liebevolle Pflege, familiäres 

Leben. Penſion pro Tag und Perſon je nach Zimmerwahl 5—7 Mk. 

Kinder bis zu 10 Jahren je nach Alter 2—3,50 Mk. pro Tag u, Kind. 

Anmeldungen erbittet Sanatorium Berthelsdorf, Station und 
Poſt Alt⸗Kemnitz i. Rgbge. ö 


Chormener, Hammer &do., 


Trockenſchnitzel⸗Großhandlung, 
Bernburg a. Saale. 


Zur 7438 


Aue m 
Aufſeher 


zum Marlenausgeben 


Zahlſtellen in Poſen: 
Die Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Norddeutſche Creditanſtalt, 
Danziger Privataktienbank, 
Bank Przemyslowcow, 
Bank Wloscianski, 
Reichsbank⸗Haupiſtelle. 


Fund der Landwirle 


rnorgane, 24 : RL 
St. Markinſtraße Ne. 57. | Alle Mitglieder des Bundes der Landwirte 


— bitte ich recht herzlich, in dieſer ernſten Zeif mit 
0 a Rat und bejonders mil der Tat den Berufs⸗ 
1 Au- und Verkäufe. genoſſen zu helfen; auch in die kleineren Städte 
Ban — Lebensmittel, beſonders 3. 3. fartoffeln reichli 
* anzuliefern, damit für die Städter die run 
Alle Eiſen & nicht ungerechtfertigt geſteigert werden. 
Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten 


Carl Wiewes, bol Wedemeyer, Woynitz, Poſt Altsopen, 
en erkalten . lellperkk. Vorſttender des Bundes der Landwirte 


Poſen, Grabenſtraße 3. 


Butter billiger! 


Same | erente RolkereeZafelbutter ver 9.1.40 g, 


weiſt koſtenlos nach 


Arbeitsaut Posen W 3, 


Vertretung 


übernehme ſoſort Vertretung 
für eingezog. größeren Beſitzer in 
der Provinz. Gefl. Angeb. an 


Kirſchſtein, 
2 Krotoſchin. 


Zu ſofort ſuche ich einen ener⸗ 


iſchen 4 
55 Aſſiſtenten, 5 


der Buchführung verſteht. Monat⸗ 

lich 50 Mk. Gehalt u. freie Station, 
Wahrmann, Guts verwalter. 

Bialokoſch, Kreis Birnbaum. 


Penſion Schindler, Ober⸗Schreiberhau i. N. 


bleibt geöffnet. Mäßige Preiſe. (M 2208 


Jama Abreiſende Damen finden in 
. Familien, beſtempfohlener Penſion foiligen 
die Poſen während des Krieges] Aufenthalt während der Kriegszeit. 
verlaſſen wollen, finden in Schönſte Gegend Thüringens. 
ſionat Joche 


Bad Salzbrunn, e d r. Jalgſtr 38 l. 


——— — ä —d 


Villa Margarete, n 


freundliche Aufnahme bei mäßigen 
2% Penſion 2 


ſowie Ce Bagger 
Dadon &co. uch] Butterhandlung „Krone“, 


7420 — 
Breslau 6. G. m. b. 9. Frau Amtsrat Paul. . Rächfier Nähe d. A.⸗V.⸗Gym. Gewandte Dallle Alls der 
eee e eee, dee 22 2 Das ne Me Lan. Gelreidebrauch 
16. * R 3 e eg. 
Kondenjierfe oriaftr __Hedwigite. 1. reite Ste 19. Penſion von Steinnerter, and engen Fecht 5 Maſchinenſchrift und an. 


Preiſen. ö 7 


Ober⸗-Schreiberhau, Mariental] Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 


ſichere ruhige Lage, gr. Gart. Proſp.] ſtelle dieſes Blattes. [7416 bertraut NUR Korrefpotdenz und 


Buchführung; ſerner einige füch- 
525 lige junge Leute für Kontor 
Junge Leute 3 Gut möbl. ſaub. Zimm., evtl. und Reife per ſofort eventl. 1.10.44 
welche fürstl, Lakaien, Dieter od. ne, mit, Burſchengelaß zu vermieten geſucht, [7462 


werd. woll., sucht z, Ausbild.d.Bresiauer Rikterſtraße 11g. Gartenhaus, \ Gebr. Cohn, Glogau. 


"Prospekt um, Stall sofort durch her | san D III. Gig. tedjts. [7468 Getreidegeichäft. 


Milch n Motorpflug Inſpektor 


und 
5 in ü Fla 7465 
Da er ur an 5 1 6 dardöje 01 A 15 Beeteetung des Perg 1 5 
* Inſpe Dtl. iernd. 
Univerſum⸗Orogerie | Werner, Boten haupfpofl. 
Ritterſtraße 38. EEE FFF ner nunetses] 


zu beteiligen?! 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und] 


Zwecke dann zur 


Dienstag, 18. Auguſt 1914. 


zu Sammlungen für unſere Krieger. | 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 


geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen F 


unſere Truppen, Landwehr: und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die zurückbleibenden Opfer bringen 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 

für die 5 N ' 
Pflege der Verwundeten, 

und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen b 

für bedürftige Familien Eingezogener. 

Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt?! 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen DR 

ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 
Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 


dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 


vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 


Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde 
die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
Spenden der Oſtmark für die obenerwähnten 
Verfügung. über jeden Betrag, 


ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 


wer 


ühren. 


Neßler 40 M. Sammlungen der Gemeinden: 


Lederhose“ zog er an und i 


bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Bes 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 
Verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


10. Quittung. 


Franke⸗Tiſch in Poſen, überreicht durch Juſtizrat le Bifeur, |" 


1050 M. (je zur Fan zum Beſten des Roten Kreuzes und zur 
Unterſtützung von Familien Fi e ener in Poſen beſtimmt.) Frau 
Wwe. Boetzel in Poſen 500 M. Major von Bernuth, Kreuzfelde 
300 M. Frl. v. Treskow, Carlowitz 100 M. ra d. L. 

obatſchin 80 M., 


Zirpe 184,40 M., Altboyen 601,55 M., bunch 5 340,40 M., Gorka 


a. D. Muſtroff. 


Zwolska 5 Mark. 


pflegerinnen und Pflegerinnen der Probinzial⸗Irrenanſtalt Owinsk 
69 3 apa 
10 M. 


Kriegsbilder. 


Ein einfacher deutſcher Reiter. 
„Der die Balladen ſchrieb und die ritterlichen Lieder, Bör- 
riet von Münchhauſen, den hat der Sturm der nationa⸗ 


len Leidenſchaft e ſo en unferer beiten Dichter 0 
e 


riſſen in den BIER ir Deutſchen. Der Väter „a 
t ein de deutſcher Reiter ge- 


worden, Wie es kam, das mag er ſelbſt erzählen, ſo wie er es in 


einem Freundesbriefe ſchildert 


Dresden, Garde⸗Reiter⸗Kaſerne, 10. 8. 1914. 
„ Lieber Freund, ein ſeltſames Datum und ein ſeltſamer Ort 
für mich, um Briefe zu ſchreiben! Wer hätte das vor 14 Tagen 


gedacht! Und werden wir überhaupt die Möglichkeit haben, uns 


dieſes wilden Traumes in einem Jahre noch 
weiß das heute, — und wer möchte es wiſſen 
Ich bin, trotzdem ich jahrelang, wie Sie wiſſen, Referpe- 
offigier war, wieder u achieg als gemeiner Mann, un 
zwar als Kriegsfreiwilliger bei den Dresdener Gardereitern, — 
biel Entbehrung und Mühe für einen, der ſonſt auf dem Lebens 
weichſten Kiſſen zu ſchaukeln gewöhnt iſt! Ich, wählte dies 
os, weil ſie 155 als Offizier zum Transportieren 


fa erinnern? Wer 


von Kanonen hinter der Front verwenden wollten mein 


emperament nun aber eine r beim eigent⸗ 
lichen Kampfe wünſchenswert erſcheinen ließ. Nun 8 
tern mich im Tiefſten alle jene herrlichen Wirklichkeiten von Be⸗ 
eiſterung Getümmel Lärm Unruhe, wunderpolle Erhebung aller 
Geiſter, — die mich mein Leben lang äſthetiſch entzündeten, und 
ich bin in der einzig herrlichen Lage, das, was ich in der Jugend 
begehrt, ſchon als Mann einmal in Fülle Key zu dürfen. 
Wie überaus gewaltig, wie ganz wundervoll ſind ute, wo 
wir doch erſt begonnen haben zu ſiegen, die e s Krie⸗ 
es! Das Mächtigſte, was ein Menſch erleben kann, iſt der 
Krieg, das Heiligſte und Zauberhafteſte! Wo iſt unler deutſches 
Parteigezänk, der Neid der unteren Klaſſen, die Blaſiertheit der 


Spenden unſerer 


Zuſammen 4420,95 Mk. 
Dazu Betrag der 9. Quittung 20 781,52 „ 


Insgeſamt 25 202,47 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 


Apothekenbeſitzer Albrecht Borek 2 Kiſten Zigarren, E. E. Welnau 

2 Flaſchen Saft, ½ Did. große Handtücher. 1 
Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 

E. E. Welnau 1 Did. goldene Teelöffel (ihr ſchönſtes Hochzeits⸗ 
geſchenk), 1 großen fühernen Löffel, Ahe Korallen tee 1 
goldene Broſche mit Perle, 1 goldene Kravattennadel mit Opal. 

ie Holtz. Breitenfeld 1 Paar Verlobungsringe mit Stein. 
Klaſſe IVa des Wegnerſchen Lyzeums 1 goldene Broſche, 1 goldenes 
Armband, 1 Paar goldene Ohrringe, 1 filberne Ührkette, 
1 ſilbernes Kettenarmband mit Anhänger, 1 ſilberner Rind mit Toten⸗ 
kopf. Ungenannt 1 Paar goldene Schlangenohrringe, 1 ſilberne 
Kaiſer Friedrich Broſche. Ungenant 1 Paar goldene Ohrringe, 1 goldener 
Ring, 1 goldener Ring (das älteſte Andenken ihres verſtorbenen 


= 


Bruders). Lehrer Alwin Schneider und Frau, Nattai bei Grätz: & 


unter folgenden herzerhebenden 


N Trauringe, 1 goldene Brofche, 
\ Hierdurch überweiſen die Unterzeichneten ihre 


dmungsworten: 


| m. Trauringe und 1 goldene Broſche dem Vaterlande zum Opfer. 


ir wollen unſeren Vätern an Opfermut nicht nachſtehen, die es vor 
100 Jahren auch taten. Die Liebe ſpendete fle einſt, die 
Liebe fordert ſie heute zurück. Aus dem Eiſen eroberter 
Waffen mag man uns ſchlichte Eiſenringe ſchmieden und darin wie 
einſt die Worte graben: „Gold gab ich für Eiſen“. Möchten Millionen 
deutſcher Eheleuten unſerem Beiſpiele folgen. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


| die 


Was braufet und rauscht von der Alp 


(Nachdruck 
unterjagt.) 


Von Theodor Krausbauer. 
Was brauſet und rauſcht von der Alp bis zum Meer? — — 
Es zieht, o Deutſchland, dein Kaiſer daher. 
Sie ſcheuchten den Frieden aus Hütte und Haus, 
Nun zeucht, fie zu ſchlagen, der Cherub aus! 
O Deutſchland, dein Kaiſer! 


Was brauſet und rauſcht von der Alp bis zum Belt? — — 
Es zieht, o Deutſchland, dein Kaiſer ins Feld. — 

Und es ſprüht aus den Augen ihm heilige Glut, 
Zerſchmettern will er die Lügenbrut! 

Du, Deutſchland, dein Kaiſer! 


Was brauſet und rauſcht von der Alp bis zum Belt? — 
Es fleht unſer Volk zu dem Herrn der Welt: 
Allmächtiger droben, verlaſſe ihn nicht, 
Der auszog, zu halten gerechtes Gericht! 

: ſchirme unſern Kaiſer! 


Was brauſet und rauſcht von der Alp bis zum Meer? — — 

Unſern Kaiſer umjubelt ſein eiſernes Heer. 

Und es rollet und grollet das Wetter der Schlacht, 

Zerſchellt iſt — zerſchlagen des Unholds Macht. — — 
Hoch Deutſchland, dein Kaiſer! 


Kaliſch. 


Von C. Siewert⸗Miala. 
Lange Lanzen, ſchwarzweiße Fahnen, 
Ein Offizier und acht Ulanen 
Ritten Galopp nach Rußland rein: 
„Kaliſch, das muß unſer ſein!“ 


Sauſend ging's über die fremde Brücke; 
Sie fürchteten nicht die ruſſiſche Tücke. 
Deutſcher Ulan und Furcht vor dem Feind? 
Tölpel, wer das zu glauben vermeint! 


(Nachdruck 
unterſagt.) 


Kleinlichkeit des Alltags, die Reichsperdroſſenheit, die böſe „ 
linie“, — der große Zauberer hob den Stab, und alles das 
verwehte wie Spreu vor ſeinem heiligen Atem! Vielleicht kann 
ich in vier Wochen 18 ausrücken, — Gott geb's! Wir leben 
in Ungeduld und fiebern von Extrablatt zu Extrablatt durch die 
Tage, — wenn man nur erſt draußen wäre! In Treue bin ich 
Ihr Münchhauſen. 


„Durchs ganze Deutſche Reich“. 
Ein Hauptmann der Reſerve ſchreibt der „Deutſchen Tages⸗ 
un: „Bin von Inſterburg durchs ganze Deutſche 
Reich gefahren, von der Mark ab mit einer mobilen Kompagnie. 
Ein Volt mit eine: hingebenden Begeiſterung kann nicht unter⸗ 
gehen! Mannſchaft und Offiziere find ein Herz.“ 


* 
In die echt ritterliche Geſinnung unſerer Krieger 


d gibt ein kleines Erlebnis tiefen Einblick, über das ein Offizier 


in einem uns zur Verfügung geſtellten Feldpoſtbriefe berichtet. 
n der Schilderung der Eisenbahn fahrt ſeines . zur 


Leſtgrenze heißt es: h i J 

„Gerade jetzt ſind in unſerem 105 e die Scheußlichkei⸗ 
ten bekannt geworden, mit denen ſich das belgiſche Volk an 
einen friedlichen Mitbürgern deutſcher Nationalität und belgiſche 
Franktireurs an unſern braven Truppen vergangen haben, und 
der Grimm, den dieſe Unmenſchlichkeiten bei meinen Leuten aus⸗ 
löſen, ift jedem einzelnen auf dem Geſichte zu leſen. Da fahren 
wir über die Weſerbrücke, und da kommt uns ein Zug mit den 
erſten belgischen Gefangenen entgegen. Das uſammentreffen 
dieſer Begegnung mit dem Bekanntwerden der belgiſchen Grau. 
ſamkeiten iſt zu jäh, als daß bei dieſem unerwarteten Anblick 
jeder ſeine plötzliche Wut hätte zügeln können. So gibt denn 
auch einer der Braven ſeinem Zorn mit dem an die Feinde ge- 
richteten Rufe Ausdruck: „Na wartet man, euch werden wir's ebenſo 
ei mzahlen!“ Aber da ließ ſich ein rer — und ich 


oberen, wo iſt der Bureaukratismus und die Phili troſität, die 
ain⸗ g 


Säbel, Lanzen und Karabiner 

Führen wir nur als Gottes Diener. 

Kaiſer Wilhelm hat uns geſandt 

Deutſchland zu ſchützen vor Mord und Brand.“ 


Flüchtend ſind die Koſakenſcharen 

Zum andern Ende hinausgefahren, 

Als hätt' ſie der Teufel hinweg geharkt. 

Die Deutſchen ſteh'n auf dem Kaliſcher Markt. 


Ein Offizier und acht Ulanen — 

Nach vorwärts wehen ihre Fahnen. 

Und hinterher raſſelt die ganze Schwadron, 
Maſchinengewehre, ein Bataillon. 


Und hinter ihnen in deutſchen Landen 

Hört man's marſchieren, hört man es branden. 
Die Wacht an der Weichſel, die Wacht am Rhein. 
Stürmt nach Rußland, nach Frankreich hinein. 


Lokal: und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 17. Auguſt. 
Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb) 

Dienstag, 18. Do 15 1613. Giovanni Maria Artufi, ital 


Muſikſchriftſteller, + 1 1642. Guido Reni, Maler, 1 
Bologna. 1792. John Ruſſel, engl. Staatsmann, * 1830 
ranz Jylebg I., Kaiſer von Oſtexrreich, Schönbrunn. 1850, 
onoré de Balzac, franz. Romanſchriftſteller, T Paris. 1870. 


ieg der Deutſchen über die Franzoſen bei Gravelotte. 1873 
Karl Friedrich Auguſt Wilhelm, Herzog von N 
auß 1880. Frhr. v. d. Pfordten, bayer. Staatsmann, 7 Bad 
Nauheim. 1901. Emil Pohl, Bühnendichter, 7 Bad Ems. 
Kriegs⸗Stimmungsbilder aus Poſen. 
XIII. 


Das Heilandswort: „Kommet hier zu mir alle, die ihr mühſelig 
und beladen ſeid“, das über jedem chriſtlichen Gotteshauſe in ge⸗ 
waltigen goldenen Lettern leuchtet und von vielen, ach ſo vielen 
bisher unbeachtet gelaſſen wurde, ſcheint in der ernſten Kriegs⸗ 
zeit wieder für unſer deutſches Volk ſeine volle Bedeutung zu 
bekommen. Die Kirchen, die ſo manches Mal eine gähnende Leere 
aufwieſen, werden jetzt wieder auch von denen aufgeſucht, die der 
Glockenklang ſonſt vergeblich mahnte. Und ſo kommt es, daß 
unſere Gotteshäuſer für die bedeutenden Scharen der Beſucher 
ſich als viel zu klein erweiſen und man ſchon lange vor Beginn 
des Gottesdienſtes kommen muß, wenn man noch einen Platz er- 
haſchen will. „Not lehrt beten“ — die Wahrheit dieſes Wortes 
erweiſt ſich ſo recht in dieſer aufgeregten unruhigen Zeit, und 
jo waren denn auch am geſtrigen Sonntage die Kirchen von An⸗ 
dächtigen überfüllt, die aus Gottes Wort und aus der Predigt 
Troſt ſchöpfen wollten für die Nöte, die uns ja zweifellos noch 
bevorſtehen, und ein Bittgebet emporſenden wollten für die vielen, 
vielen Tauſende, die in dieſen Tagen auch aus unſerer Garniſon 
dem Rufe des Kaiſers zu den Fahnen gefolgt ſind und inzwiſchen 
vielleicht ſchon mit den Feinden zum ernſten Waffengange Fühlung 
genommen haben. Welch ein Unterſchied bereits zwiſchen den 
geſtrigen Gottesdienſten und den Kriegsbetgottesdienſten am Mitt⸗ 
woch vor acht Tagen. Damals wollten noch ſoviele ſchier ver⸗ 
zagen ob des Trennungsſchmerzes, der den meiſten Kirchenbe⸗ 
ſuchern noch unmittelbar bevorſtand. Damals wurde es 
den Geiſtlichen außerordentlich ſchwer, die rechten Troſtworte 
zu finden, für die Kirchenbeſucher, deren Schluchzen die Worte 
der Geiſtlichen übertönten. Und niemand wird des feierlichen 
Augenblicks je vergeſſen, der beim Kriegsbetgottesdienſte der 
Chriſtusgemeinde beſchieden war, als die Gemeinde knieend das 
Vaterunſer betete und plötzlich mehrere Kanonenſchüſſe ihre Stim- 
men hineinmiſchten in das A und O aller Gebete und zum erſten 
Male den Bewohnern der Feſtung Poſen den Ernſt des Krieges 
vor Augen führte. (Es handelte ſich um die ſcharfen Schüſſe, die 
von einem unſerer Forts aus einem vermeintlichen feindlichen 
Flieger nachgeſandt wurden, der aber tatſächlich ein deutſcher war.) 

Inzwiſchen hat der gnadenreiche Gott in den Gottesdienſten 
und den allabendlichen Gebetſtunden ſeinen Troſt in die ver⸗ 
zagten Herzen ausgegoſſen, und ſo manch einer hat daheim aus 
der heiligen Schrift, dem Buch der Bücher, Troſt geſchöpft und 
aus dem Geſangbuch gebetet um eine glückliche Durchführung des 
Krieges zu Deutſchlands Ehr und Ruhm. So fand man denn 
geſtern bereits die Gemeindeglieder viel gefaßter, und wenn auch 
bei der Predigt, die mit allem Nachdruck auf den Erwit der Zeit 
hinwies und das ſchwere Geſchick, das auf unſerem Vaterlande 
laſtet, als eine Prüfung aus der gnadenreichen Hand unſeres 


Pfui 
Und das Schöne war, 


* 
Aus einem ie 9 u 
„Ihr braucht wirklich unſertwegen nicht in Sorge sl eln. 
es en e die Stimmung iſt hervorragend. Ben 
Ihr eine Ahnung hättet wie ſchlecht die Ruſſen | Wil. 
Ben, wie wenig Zünder funktionieren und wie ſchlecht ihr Pu 
ver iſt, dann würdet Ihr aus frohem Herzen mit uns ſiunhig 
eine jede Kugel trifft ja nicht, und lieb' Vaterland, magſt ru ih 
ein; aber Ihr ſeid ja auch ſo e und begetſtert, 1 
hie Ja, ich glaube es Br l, daß in Berlin Stimmung iſt, aber 
eid überzeugt, bei uns auch 0 
Ich wünſchte, wir würden hier mehr A tun haben, aber die 
Herren Ruſſen kommen ee und laſſen ſich gefangen neh⸗ 
men; daß neulich 300 Koſaken mit einem „Rittmei⸗ 
ter“ an der Spitze zu uns kamen, um ſich gefangen nehmen zu 
Ken ſchrieb ich wohl ſchon. Wie anders find doch unſere Sol⸗ 
daten, dieſe Begeiſterung dagegen, dieſe Kampfesfreude. 


(Voſſiſche Zeitung.) 


Verhungerte Koſaken. f 

Ein Leſer ſchreibt der „Deutſchen Tageszeitung“: Ein bera 
wundeter Koſak war nach dem Gefecht bei Soldau nach Allenſtein 
ebracyt worden; er ſtarb aber bald. Als ein Arzt den Magen 
er Leiche öffnete, fand man nichts darin als 
und Hafer. Man hatte den Leuten geja t, a Ne und Be⸗ 
löſtigung müßten ſie ſich aus Oſtpreußen 05 en. Die Beköſtigung 
hat 1 Koſak ſich aus Oſtpreußen geholt; allein die oſtpreußi⸗ 
ſchen blauen Bohnen ſind ihm nicht bekommen. Wahrlich, man 
muß Mitleid haben mit dieſen armen, dem ruſſiſchen Größenwahn 
geopferten Leuten. i 


dohrrüben 


Gottes pries, jo manches Auge noch feucht wurde, man war im 
allgemeinen doch ſchon viel ruhiger. Hat doch der alte Herrgott 
dort droben unſere Waffen ſchon gleich bei den erſten Waffen⸗ 
gängen unſeres wackeren Heeres jo ſichtbar geſegnet im Kampfe 
der Wahrheit gegen die Verlogenheit, im Kampfe des Lichts 
gegen die Finſternis, im Kampfe des Rechts gegen himmelſchreien⸗ 
des Unrecht. Nur daß unſer Volk jetzt auch das Danken nicht 


vergißt gegen den Gott, der mit uns und unſerem Volke iſt und 


auch unſer Hort bleiben muß, ſelbſt dann, wenn in dem bevor⸗ 
ſtehenden Ringen der gewaltigen Heerlager, wie ſie in ſolchen 
Maſſen die Weltgeſchichte bisher kaum je geſehen, hier und da der 
Erfolg nicht gleich auf unſerer Seite zu ſein ſcheinen wird 
Der Sieg muß uns doch bleiben — das iſt unſere Gewißheit. 
Darin liegt durchaus keine Überhebung, ſondern vielmehr das 
felſenfeſte Vertrauen auf Gott den Herrn, der das deutſche Volk 
durch jo manche Trübſal hindurch und alles herrlich hinausge⸗ 
führt hat. 

Daß unſere Kirche ihre Glieder nicht nur mit dem Worte 
Gottes ſpeiſt, ſondern auch braktiſche Liebestätigkeit 
übt, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, das wiſſen wir alle aus der 
Erfahrung heraus. Auch die jetzige Kriegslage, in der ſo manches 
Gemeindeglied in ſchwierige Lebensverhältniſſe kommt, nimmt die 
Kirche als Anlaß, um zu helfen und zu tröſten. So war für 
geſtern nachmittag 5 Uhr eine Verſammlung der Frauen 
und Jungfrauen der Chriſtusgemeinde nach dem 
Gotteshauſe einberufen worden, um hier gemeinſam zu beraten, 
wie den durch den Krieg beſonders zahlreichen heimgeſuchten 
Familien der Gemeinde geholfen werden ſoll. Die eindringliche 
Bitte um Beſuch der Verſammlung, die der Paſtor Herzka 
beim Vormittagsgottesdienſte an die Frauen richtete, war nicht 
vergeblich verhallt. Wann hätte wohl das Herz der deutſchen 
Frau je verſagt, wenn es gilt Balſam in die Wunden zu gießen, 
hilfreiche Hand den bedrängten Brüdern und Schweſtern zu 
leiſten? Was man geſtern nachmittag erleben durfte, war ein 
neuer herzerquickender Beweis dafür, zu welchem Maße von Liebe 
und Treue unſer Volk fähig iſt, wenn es zum Dienſte für das 
Vaterland aufgerufen wird, ſelbſt zu einer Zeit, in der wohl 
feine Familie von der Not der Zeit unberührt bleibt, wo es wohl 
aum eine Familie gibt, die nicht den Familienvater oder die 
Söhne, Schwiegerſöhne und ſonſtige nahe Verwandte zum Kampfe 
für das Vaterland hat mit ausrücken ſehen. Aus der Chriſtus⸗ 
gemeinde haben gegen 500 Familien einzelne oder mehrere ihrer 
Angehörigen mit für den Krieg geſtellt. In der zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde nun angeregt daß die beſſer ſituierten 
Familien ſich der weniger bemittelten durch Darreichung von 
Mittag- und Abendbrot, übernahme von Kindern uſw. annehmen 
möchten. Die Anregung fiel, wie man aus den Anmeldungen am 
Schluſſe der Verſammlung ſah, auf fruchtbaren Boden. Wenn 
aber die eine oder andere Familienmutter nicht ſofort ſchlüſſig 
wurde, ſo lag das daran, daß ſie mit ſich ſelbſt, event. auch mit 
ihrem Manne erſt noch zu Rate gehen muß, wieweit ſie in der 
für jedermann ſchweren Zeit das Opfer, zu dem ſie ſich gern ent⸗ 
ſchließt, dann auch wirklich bringen kann. 

Es iſt wahrlich eine herrliche Zeit, in der wir leben. Und 
aus dem Munde ſo manches gereiften Mannes habe ich in dieſen 
Tagen die aus tiefſtem Herzen kommende Außerung gehört: 
„Wir können uns, trotz der ſchweren Tage, die uns der Krieg 
bringt, glücklich ſchätzen, daß wir Zeugen dieſer einzigartigen, 
tinmütigen Erhebung des geſamten deutſchen Volkes ſein dürfen.“ 

Wie mancher Mann iſt betrübt darüber, daß er nicht mit 
dabei ſein darf unter den vielen, vielen Millionen, die jetzt 
das deutſche Vaterland mit den Waffen in der Hand verteidigen 
dürfen. Nur der Mann? O nein, auch unſere wackeren 
deu tſchen Frauen. Dafür nur ein paar Beiſpiele aus un⸗ 
ſerer Stadt! Ein 28jähriger Mann, Vater von drei Kindern, 
hat ſich freiwillig zum Dienſteintritt gemeldet. Als er wegen 
des allzu ſtarken Andranges einſtweilen abgewieſen werden 
müſſe, da bricht ſeine Frau in Tränen aus: „Warum wird ge⸗ 
rade mein Mann nicht angenommen, der doch auch für das 
Vaterland kämpfen möchte.“ Ein etwa 50 jähriges Mütterchen, 
eine Witwe, hat ſoeben ihrem letzten von ſechs zur Fahne einbe⸗ 
rufenen Söhnen zum Bahnhof das Geleit gegeben. Als eine 
andere Frau fie tröſten will, daß fie jo viele, viele Söhne für 
das Vaterland dahingeben muß, da richtet ſie ſich empor, und 
ihre Augen durchglüht ein heiliges Feuer, als fie in die Worte 
ausbricht: „Für das Vaterland habe ich ſie ja ge⸗ 
boren!“ Und weiter unſere Jugend. Weſſen Bruſt er- 
füllt es nicht mit gerechtem Stolze, wenn wir hören, daß etwa 
1% Millionen Kriegsfreiwillige ſich haben einkleiden laſſen, vom 
zarteſten, kaum 15jährigen Jüngling bis hinauf zu den im 
Greiſenalter ſtehenden Kriegern, die teilweis ſchon auf den 
Schlachtfeldern von 1864, 1866 und 1870/71 für das Vaterland 
gekämpft und geblutet haben. Unſere Stadt und Provinz hat 
ebenfalls viele, viele Hunderte Kriegsfreiwillige zu verzeichnen, 
beſonders viele Jünglinge, die vor wenigen Wochen noch auf 
der Schulbank ſaßen und jetzt das Zivilfleid mit dem Königs 
Rock vertauſcht haben. Und aus jo manch einer Familie melde⸗ 
ten ſich gleichzeitig mehrere Söhne freiwillig. So ſtellten ſich 
beiſpielsweiſe die drei Söhne der Rentierswitwe Frau Martha 
Goetz in Poſen, Goetheſtraße 14, im Alter von 15, 17 und 19 
Jahren zum freiwilligen Kriegsdienſte und wurden bis auf den 
ſüngſten, der noch zurückgeſtellt werden mußte, eingeſtellt. 

Und hinter den Jünglingen ſtehen die Jungfrauen 
nicht zurück. So manch eine von ihnen hat ſich dem Roten Kreuz 
zur Pflege der Verwundeten zur Verfügung geſtellt. Und ſie 
werden reiche Arbeit bekommen. Wir haben bereits von den 
erhen Verwundetentransporten berichtet, die in der vergangenen 
Woche hier eingetroffen ſind. Seit Sonnabend weht auf dem 
Dache des Dienſtgebäudes der Anſiedlungskommiſſion 
die weiße Flagge mit dem roten Kreuz in der Mitte, als Zeichen 
dafür, daß hier Verwundete aus den erſten Gefechten gepflegt 
werden | 

Wer in der letzten Woche beobachtet hat, wie der Verkehr, 
ſer ſonſt alltäglich durch unſere Straßen flutete, fo außerordent⸗ 
lich abgenommen hat, der wird geſtern überraſcht geweſen ſein, 
durch die ſehr großen Menſchenmengen, die das geſtrige ſchöne 
Sonntagswetter dazu benutzten, um ſich von der Werktagsarbeit 
zu erholen. Beſonders ſtark war der Verkehr auf der Capon⸗ 
niere. Hier beobachtete man die Truppentransportzüge und 
brachte auf die zum Kampfe ausziehenden Truppen ſtürmiſche 
Hurraruſe aus und begrüßte ſie mit Tücherſchwenken. Und die 
Truppen ſangen mit beiliger Begeiſterung: „Deutſchland, Deutſch⸗ 


—Voſener Tageblatt. 3- 
Lieder, und fie winkten und winkten wieder. 


Gedenken bewahren werden. 


teilen. 


immer wieder beobachten. 1 
Eiſenbahnwagen zwei neue, bisher unbekannte Inſchriften 
Wir kommen alle wieder, 
Teils mit, teils ohne Glieder“, und 
„Endlich kommen wir Brandenburger 
wieder nach Paris“. 


Und nun noch weiter etwas Erfreuliches von den Zurück⸗ 
Wie öffnen ſich die Herzen und Hände zur Dar- 
bietung von Spenden für die Krieger und ihre Angehörigen! 
Als unſer Verlag und unſere Redaktion den Aufruf zu 
Sammlungen für unſere Krieger veröffentlichten, da taten ſie es 
im Vertrauen auf die fo oft bewährte Mildtätigkeit unferer | de 
Leſer. Wir wußten es, daß der Appell nicht ungehört verhallen 
Und heute, nach wenig mehr als Wochenfriſt können 
wir bereits über den ſtattlichen Ertrag von über 25000 Mark 
quittieren. Wahrlich ein ſchöner Beweis für die 
Und was das] det 
ſchönſte iſt; die Geber gehören den verſchiedenſten Volkskreiſen 
an. Neben dem beſcheidenen Scherflein der armen Witwe und 
des Kindes, das für das Vaterland gern die Sparbüchſe leerte, 
Wir find der über⸗ 
zeugung, daß noch manch einer ſeine Liebesgabe darbringen wird. 
Denn ſchwer und zahlreich 
ſind die Wunden, die in dem Kriege geheilt werden müſſen, und 
ſehr reichlich fließen bereits die Tränen, die getrocknet werden 
Darum die Hände und die Herzen auf auch in unſerer 
Oſtmark; es gilt, dem Vaterlande ein Opfer zu bringen in einer 
ſchweren Zeit. Jede, auch die kleinſte Gabe, iſt herzlich BR 


bleibenden! 


würde. 


Liebestätigkeit unſerer Oſtmärker! 


findet ſich manche ſehr namhafte Summe. 


Das wird und muß auch geſchehen. 
müſſen! 


men. Viele wenig machen ein viel! h 
Keine Zerſplitterung in den Kriegsſammlungen. 

Es empfiehlt ſich, im Intereſſe der guten Sache, Zer⸗ 
ſplitterungen in der Liebestätigkeit für unſere Feldzugsteil⸗ 
nehmer und deren Angehörige nach Möglichkeit zu ver⸗ 
meiden. Bis jetzt beſtehen drei Organiſationen, deren Unter⸗ 
ſtützung wir unſern Leſern und Leſerinnen vor allem ans 
Herz legen möchten. : 

Die erſte Sammlung geht aus vom Roten Kreuz 
(Mobilmachungsausſchuß des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
unterſchrieben von Frau von Strantz und Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Eiſenhart⸗Rothe. Das Ergebnis der 
Sammlung kommt der Pflege unſerer verwundeten Soldaten 
und dem Dienſt des Roten Kreuzes im allgemeinen zu Gute. 
In enger Anlehnung hieran beſteht eine Stelle für Samm⸗ 
lungen von Liebesgaben (Vorjigende Frau Oberlandes⸗ 


gerichtspräſident Lindenberg). — Die Aufrufe hierfür find > 


ſchon einige Male in der Preſſe erichienen. N 

Von den Sammlungen des Roten Kreuzes ſoll ein Teil 
den Angehörigen der im Felde Ste zenden zu Gute kommen. 
Die Summen, die für ſolche ausdrücklich bezeichnet werden 
oder nach der Abſicht der Stifter dafür beſtimmt ſind, 
werden vorausſichtlich durch das Rote Kreuz an den 
Magiſtrat zur Verteilung überwieſen. 

Ein neuer Aufruf bezieht ſich nur auf die Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Krieger. In welcher Weiſe die Ver⸗ 
wendung der hier in Poſen geſammelten Beträge erfolgen ſoll, 
iſt noch nicht beſtimmt und muß ſpäterer Entſcheidung vor⸗ 
behalten bleiben. N 

Drittens beabſichtigt der Nationale Frauendienſt 
(Vereinigung der charitativen Vereine in Poſen, Vorſitzende 
Frau Oberſt Heinrichs) einen Aufruf zu erlaſſen für die 
Förderung der durch den Krieg hilfsbedürftig Gewordenen. 
Die Tätigkeit ſoll ſich erſtrecken auf Schaffung von Arbeits⸗ 
gelegenheit, Arbeisvermittelung, Fürſorge für notleidende Fa⸗ 
milien von ins Feld Gezogenen durch Rat und Tat, die 
Aufſicht über die noch nicht ſchelbhecdagen Kinder, Anregung 
der Tätigkeit von Vereinen, die beſondere 1 
verfolgen, Schaffung einer allgemeinen Auskunftsſtelle, die im 
Hauſe Sapiehaplatz 9 ſchon eingerichtet worden iſt uſw. 

Aus dieſer Überſicht kann jeder erſehen, für welche 
Zwecke er ſeine Spenden beſtimmen will. Unſere Leſer und 
Freunde bitten wir, die Spenden, die ſie für die gute Sache 
opfern wollen, unſerer Sammlung, die bereits die erfreuliche 
Höhe von über 25000 Mk. erreicht hat, zuzuführen. Wir werden 
dieſe Gelder ratenweiſe in entſprechenden Anteilen den oben 
erwähnten Organisationen zuführen und bemerken dabei, daß 
fie natürlich in erſter Linie für die Truppen unſeres Oſtens 
reſp. deren Angehörige verwendet werden ſollen. Wir bitten 
um recht zahlreiche weitere Spenden. 


irtenbrief des Generalſuperintendenten Dr. Blau 
Pr a die a e Geiſtlichkeit. 


Generalſuperintendent D. Blau hat an die evangeliſchen 


e uns zu jagen hat. Uns aber ſtellt er vor die große und ſchwere 
Auge er er der Gebanten und Handlanger in der Aus⸗ 
ührung der Abſichten zu ſein, die er mit unſeres Volkes Seele 


at. N a 
Dann wendet ſich der Generaljuperintendent an die Geiſt ⸗ 
lichen im beſonderen. Er weiſt darauf hin, viele 
erne mit hinausziehen möchten, um auf dem lachtfe das 
ort Gottes zu predigen und den Verwundeten zu dienen. Gerade 
jetzt aber ſei der gewieſene Platz der Paſtoren sen in den 
Gemeinden. Dort werde viel innere und äußere Not, viel Sor⸗ 
en und Bangen, viel Trauer und Tränen und Troſt, Rat und 
Lilſe warten. Wenn je, dann brauchten jetzt die Gemeinden 
ſorgfältige Einzelſeelſorge. Groß ſeien in dieſer Zeit 
auch die Aufgaben der Predigt, welche, ohne einſeitige Kxiegs⸗ 
predigt zu ſein, die Gemeinden hinführen müſſe zur aufrichtigen 
Beuauna vor dem heiligen Gott und ſeinen durch die Welt nehen- 


land über alles“, „Die Wacht am Rhein“ und andere patriotiſche 
Auf dem Bahnhofe 
bot die Verpflegungsſtation des Roten Kreuzes während des 
Aufenthalts von Truppen mancherlei Stärkung, für die unſere 
wackeren Krieger der Feſtung Poſen ſicherlich ein freundliches 
Auch den freundlichen Männern 
und Frauen, die Tag für Tag auf eigene Koſten mehrere Kiſten 
Zigarren und Zigaretten erſtehen und ſie an die Krieger ver⸗ 
Daß unſere Truppen neben der Begeiſterung für den 
Krier auch der Humor nicht verläßt, das kann man immer und 
So laſen wir geſtern an einem 


den Gerichten und zu frommem, glaubendem, hoffendem, betendem; 
3 5 der ſolle die 11 9 5 zum Gehor⸗ 


Vertrauen auf ſeine Hilfe. Wei Predi 
725 egen Gottes Willen und zur Willigkeit Liebe und Barm⸗ 
erzigkeit zu üben, aufmuntern. In die tiefen Furchen, welche 
Gottes Pflugſchar durch unſere Zeit zieht, ſoll der Same des 
liums geſtreut werden : Br ar er 
0 Generalſuperintendent empfiehlt die Einrichtung von 
Kriegsbetſtunden und wo das Bedürfnis hervortritt, die Samm⸗ 
lung von Gebetsgemeinſchaften. Er legt den Paſtoren die be⸗ 
3 — Fürſorge für diejenigen ans Herz, welche der Krieg zu 
itwen und Waiſen maden wird. Er fordert auf, ſchon jetzt in 
Verbindung mit den Lehrern I der Kinder beſonders anzu- 
nehmen und weiſt auf die Mitarbeit des Erziehungsvereins uny 
die Aufgaben der Frauenhilfe hin. 8 
Mit beſonders eindringlichen und berzlichen Worten mahnt 
er die Geiſtlichen, is ganz in den Dienst der großen Sache des 
Vaterlandes zu ſtellen und unter Zurückſtellung alles Trennen⸗ 
den und Perſönlichen in der Einigkeit im Geiſte zuſammenzu⸗ 
ſtehen, nur von dem einen Gedanken beſeelt, zu dienen. 

Wir wollen treu aushalten. Wir bleiben auf unſerem Poſten, 
wir wollen handeln, wie der Herr es von einem guten Hirten 
erwartet. ir wollen Vorbilder unſerer Gemeinden dein, wir 
fleiten uns der größten Einfachheit in unſerer Lebensführung be⸗ 

eißigen. 

un fährt der e eee fort: „Ich weiß, man⸗ 


ſolches 
err hat es gegeben, der Herr 
Mit ei Segenswunſch für die Pf aufer, fi die G 
it einem Segenswunſc ie Pfarrhäuſer, für die Ge⸗ 
meinden und für Die Arbeit de evangeliſchen Kirche unſerer 
Provinz ſchließt der Hirtenbrief. 

Abgeſagte Verſammlungen. 

Die Vorſtände der preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern ſollten in dieſem Sommer in Danzig zuſammentreten. 
Die Konferenz findet vorläufig nicht ſtatt. wahrſcheinlich ebenſowenig 
die für den Herbſt 1914 für Danzig in Ausſicht genommene Wan⸗ 
ee ee des Deutſchen Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins. 

Guter Fortſchritt der deutſchen Ernte 
trotz des Krieges. 

Der Deutſche Landwirtſchafts rat ſchreibt in feinem letzter 
Saatenſtandsbericht unterm 14. Auguſt: 

Die Befürchtung. daß die Bergung der Ernte durch Mangel an 
Arbeitskräften behindert werden duͤrfte, hat ſich glücklicherweiſe als 
unbegründet erwieſen. Die 


Nament⸗ 


lich die Grummeternte verſpricht recht gut zu 
werden. Vielfach wird auch auf die Beſſerung im Futter⸗ 


beſtande der Weiden hingewieſen. Die R üben haben nach den 
Niederſchlägen der Vorwoche gleichfalls gute Fortſchritte gemacht. Sie 


zeigen meiſt üppiges Blattwerk und haben auch eine erfreuliche Ge⸗ 


wichtszunahme erfahren. Weniger gleichmäßig lauten dagegen die 
Berichte über den Stand der Kartoffeln, die auf leichtem 
Boden infolge andauernder Trockenheit vielfach N angeſetzt haben 
und keine volle Ernte verſprechen. uch das Auftreten der 
Blattroll: und Kräuſelkrankheit gibt heute Anlaß zu Be⸗ 
ſorgniſſen. Nichtsdeſtoweniger iſt infolge der günftigen Witterungs⸗ 


verhältniſſe der letzten beiden Wochen auch bei dieſer Frucht eine 


Beſſerung zu beobachten 
Aufhebung der Sonntagsruhe. 

Das Polizeipräſidium teilt mit, daß an allen Sonntagen 
alle Geſchäfte genau wie an Wochentagen offen gehal- 
sen werden dürfen; nur während der Kirchzeit müſſen die Läden 
geſchloſſen ſein 


x Ein größerer ruſſiſcher Gefangenentransport, der 
aus Kaliſch kam, paſſierte heute vormittag den hiefigen 
Bahnhof. Nach kurzem Aufenthalt fuhren fie unter ſtarken 
militäriſcher Bewachung weiter. f 


x Ordensverleihung. Dem 9 Koſchare in 
Grauberi ift das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verlieher 
worden 

P. Liebesgabe. Die Brotfabrik Diamant, Inh. Eugen Mar: 
liewie z, hat ſich bereit erklärt. den Angehörigen der im Felde 
Stehenden einen ermäßigten Brotpreis zu bewilligen derart, daß ein 
etwa Zpfündides Brot zu 25 Pfg. geliefert wird bis zur Höchſtzahl 
von 200 2 — Von den Broten iſt eine größere Menge dem Roten 
Kreuz zur Verpflegung der Truppen überwieſen worden. Ausweiſe 
für S5 bang sbe rcd kinderreiche Familien Eingezogener fin? 
im Armenbureau, St. Martinſtraße 76 erhältlich. 


Einer der jüngſten Soldaten des deutſchen Heeres 1 der 


Gate ines Poſener Geſchäftsmannes. Beim 2. Rheiniſchen Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 9 in Straßburg i. Elſ. iſt dieſer Tage der große und 
überaus kräftige, erſt 15 Jahre und 9 Monate alte Straßburger 
Gymnaſiaſt s Saigge als ae angenommen worden. 
Sein Großvater iſt der Posener öbelfabrikant Hugo Engelmann. 
# Stadttheater. Die Direktion des Stadttheaters teilt un, 
mit, daß ſie beabſichtigt, von Zeit zu Zeit bei geeigneten Un: 
läſſen am Freitag evtl. au [ | 
Aufführungen zu veranſtalten. Zu dieſem Zweck benötigt 
ie, für die zu den Regimentern einberufenen Mitglieder einigen 
ſaß. Sie richtet deshalb an die Kollegen des Schauſpiels und 
der Oper, die hier bei den Beſatzungstruppen einberufen ſind, 


und ohne weitere Vorbereitungen an dieſe uffübrungen durch 
ie 


Vortrag’ ſich beteiligen wollen und können, Bitte, ihre 
Abreſſe im urzan des Stadtthegters anzugeben. Wahrſcheinlich 
1 5 die erſte Aufführung am Sonntag, dem 23. Auguſt, ftatt- 
inden. 


Die Muſterung und Aushebung aller unausgebildeten 
Landſlurmpflichtigen bis zum 45. Lebensjahre findet, worauf 
hiermit ganz beſonders hingewieſen ſei, von heute bis Mittwocl 


ugujte-Viktoria-Straße 3 ſtatt. (Siehe 


1 ellſchaftshauſe, St 
de Be 95 gl. Kriegspolizeimeiſters in der heut? 


die Bekanntmachung des 
gen ig e.) G be RR 5 

p. Wegen Waſſerrohr 3 wu ie Feuerwehr geſtern 
199 gegen 5 Uhr Tl e 1 und um 11% Uhr 
nachts nach der Vorkſtraße, Unterwilda, gerufen. 


am Sonnabend pattriotiſche 


nnn 


Auf die Verpflichtung der Privatperſonen zur Ablieferung 
der Ru Be äurüdgelaffenen Pferde an das Pferde⸗ 
depot wird in einer Bekanntmachung des ene 
Im Inſeratenteile dieſer Ausgabe hingewieſen. 
Bekanntmachung beſonders aufmerkſam. 
Für das Rote Kreuz ſtifteten der Poſener Pro⸗ 
Ae 1000 M. und der Poſener 
Rehrerverein 500 M. N 
p., Juhrwerksunſall. Sonnabend vormittag gegen 11% Uhr 
fuhr einer Bierkutſcher mit einem beladenen Bierwagen den unte- 
ren Teil der Gartenſtraße entlang. Die Pferde, die nicht im⸗ 
tande waren, den Wagen aufzuhalten, kamen auf dem ab igt 
eil der Straße zu Fall, erlitten an den Vorderbeinen exhe 
Hautabſchürfungen und mußten ausgeſpannt werden. An dem 
Wagen zerbrach die Deichſel und das rechte Vorderrad. Die 
Deichſelſpitze drang in das Fenſter einer Kellerwohnung und zer⸗ 
trümmerte das Fenſterkreuz ſowie eine Scheibe. Perſonen wur⸗ 
den nicht verletzt. 5 
Pe. Brandbericht. Sonnabend une egen 814 Uhr wurde 
die Pee de nach Gr. Berliner Straße 87 gerufen, wo durch 
Luröſchluß der elektriſchen Stromleſtung einige alte Lumpen in 
Brand geraten waren. 5 
p. Verirrte Kinder. Zwei Knaben im Alter von etwa 8 bis 
4 Jahren wurden im Laufe des geitzigen Tages nach dem Kinder⸗ 
aſyl gebracht, weil ſie ſich auf dem Petriplatz verlaufen hatten. 
p. Feſtgenommen wurden: zwei Dirnen; ein Diener wegen 
Unterſchlagung; vier entlaufene Aer gen de weil ſie 5 
dagabundierend umhergetrieben haben; eine obdachloſe Frauens⸗ 
rſon; ein Bettler; ein Dienſtmädchen wegen Umhertreibens; ein 
ürſorgezögling, der aus der Anſtalt entlaufen iſt 
x Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute früh +0,54 Mtr., 
gegen + 0,48 i - 


eter geſtern früh. 

* Moſchin, 16. Auguſt. Bis auf die Grundmauern abgebrannt 
iſt vorgeſtern eine neuerbaute Scheune mit Anbau des Wirts Jungfer 
in Lindenhain. Das Gebäude iſt zwar verſichert, doch iſt die 
ſicherung erſt kürzlich in die Wege geleitet, ſo daß Gebäudebeſchreibung 
und Verſicherungsſchreiben noch nicht in die Hände des Verſicherten 
zurückgelangt ſind. Es liegt Brandſtiftung vor. 

„Storchneſt, 16. Auguſt. Der hieſige Kriegerverein. der zur 
mobilen Armee faſt die Hälfte ſeiner Mitglieder abgegeben hat, beſchloß 
in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig und ohne Debatte, den aufge⸗ 
ammelten Denkmalsfonds von 1000 Mark dem Roten eo zu 

berweiſen, den Reſt von 300 Mark zu Beihilfen für Familien⸗ 
angehörige ſeiner im Felde ſtehenden Mitglieder dem Vorſtand zur 


Verfuͤgung zu ſtellen. 
* Schönlanke, 16. Auguſt. Eine entſetzliche Bluttat hat ſich 
f Der 1155 chermeiſter Bu 


in der 5 00 Nacht hier abgeſpielt. 

holz es ug mit einer Axt den ie aroch, der als 
Zwangsverwalter für das Buchholzſche Grundſtück vom Gericht 
beftimmt war. Der Ermordete, Dansbeſtßer Jaroch, war mit 
dem Täter in Streitigkeiten eraten, die wohl mit der Zwangs⸗ 


Getztete ſeines Grundſtücks in Sue on ſtanden. Der 
Getötete iſt 49 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit vier 
Kindern. Der Täter, uchholz, iſt ein Mann 


8 
von etwa 60 Jahren. Ex und ſeine Frau entſtammen hochacht⸗ 
aren Familien aus hieſiger Umgegend. B. galt ſtets als ein 
fleißiger, ſolider Mann. Seit zwei er eriet er in Ver⸗ 

gel ſcheint infolge 
ausgeführt zu haben, ob⸗ 
n Getöteten in letzter Zeit 
Buchholz und ſeine 


mögensverfall, und der bisher ru ige 
vieler Aufregungen die Tat im Affekt 
wohl Stimmen laut ſind, daß er 
5 mit Totſchlag bedroht haben ſoll. 
rau wurden noch heute nacht verhaftet. 


Verkehrseinſchränkungen. Der Leiter der Verkehrsabteilung 
bes Polizeipräſidiums, Oberregierungsrat Haaſelau, hat ſich mit 
der Hoch und Untergrundbahn und der Großen Berliner Straßen⸗ 
bahn in Verbindung geſetzt und die Anxegung gegeben, den Nacht⸗ 
verlehr einzuſchränſen in der Art, daß der Betrieb um Mitter- 
nacht aufhören ſoll. Durch Einſtellung des Nachtbetriebes erhalte 
das Fahrperſonal früher Ruhe und werde für den Tagesbetxieb 
leiſtungsfähiger, ſo daß wieder mehr Züge und Wagen tagsüber 
verkehren können. Hode und Straßen bahngeſellſ 18 ſollen ſich 
Aue) Einſchränkung des, Spätverkehrs einverſtanden erklärt 
Schließung der Rummelplätze. Die Vereinigung der Ber⸗ 
liner Bezirksvorſteher hatte durch ihren Vorſitzenden an den 
Polizeipräſidenten das rſuchen gerichtet, angeſichts des Ernſtes 
der Zeiten die Rum melplätze mit ihrem ſtörenden und zu der 


Stimmung der Bevölkerung nicht im Einklang zu bringenden 
Treiben f ließen zu laſſen. Herr v. Jagow hat daraufhin die 
Rummelp EN im en — Stadt tab laſſen. I 


Verzweiflungstat einer Mutter. Sich und ihre drei Kinder 
zu vergiften Schuhen die 35 Jahre alte Witwe Emma Kam⸗ 
rowski aus der Schönhauſer Allee. Während fie ſelbſt und ihr 
fingites fünfjähriges Kind den Tod fanden, gelang es noch, die 
Neben — — 5 es 1 ae 5 5 905 Ber u 

ückzurufen. ahrungsſorge und Furcht vor Krankheit 
wachten die a ah zu Er Tel. Br 


$ Wudherpreife. Der Polizeipräſident von Frankfurt 
a. M. hat zwei dortige Radlerinſtitute wegen 8 
* rt. Re: Inftitute hatten für Botengänge von einer Stunde 
Fb An 135 15 ern Sg er ab den tatſächlichen 
Inftitute aufgehoben. pricht, hat das Kommando kurzerhand die 

$ Selbſtmord eines Generalmajors. In einem Münche⸗ 
f en in dem berittene Truppen einquartiert . 
ich Deren Führer der 55 Jahre alte Generalmajor Kaeufl, 
er 1 jen. Er war vor einigen Tagen vom Pferd türzt 
7 5 ee ur 8 10 nich ; r 1 0 f tter a ng erlitten, er 

7 1 3 

konnke, bildete die Urſache ſeiner Tat e e 


pe en ein 

ichen Stelle über die Straße 
Sperre on 
erlitt j 


$. Ein beharrlicher Kriegsſreiwilliger 8 
ft, wie der „Dtich. Aicha dite ein Leſer ſchreibt, 1 pe 
nach München (wo jein älterer Bruder gedient hatte), Hanno- 


ber, Braunſchweig, Ce 
1 75 ner 
em anderen Orten hatte man ihn wegen Überfluffes an Frei⸗ 
willigen abw u Di 0 i 
Me en 1 10 Die Mutter des braven jungen 
f licher Abſturz eines Offiziersfliegerkl. Bei 
due ee e e im 
10 1 11 el. 0 i = 
1 Eh 5 d dee DALE en 
„Rache der verlaſſenen Geliebten. Die 30 jährige Frau Kla 
Scl gar R e a iker, ar 
„ r ber N 
dem 3 Selbſtmord ber RR 07 120 
Drei onen an Pilzvergift j Pilz⸗ 
2 ſind von Ae Wem t in Ke Pre 11 


- mie in Koburg 
keſtorben; nur der Vater iſt noch am Leben. 


ir machen auf dieſe 


| Ein 


er⸗e 


Voſener Tageblaft. > 


$ Ein wackerer Landwehrmann. Einen Beweis für den 
vorzüglichen Geiſt, der unter unſeren Landwehrleuten herrſcht, 
lieferte ein in Gotha eingezogener Landwehrmann. Bei einer 
daſelbſt gebildeten Landwehrkompagnie war ein Mann über ⸗ 
Ehlig. Der Hauptmann machte daher bekannt, daß einer der 
berufenen zurückgeſchickt werben müſſe, und er forderte den⸗ 
jenigen zum Bortreien auf, der aus irgendwelchen Gründen 
BR möge. Es meldete ſich indeſſen niemand. Nun beſtimmte 
er Hauptmann, daß der linke Flügelmann zurückzubleiben habe, 
5 bat aber inſtändig, man möge ihn mit vor den Feind laſſen, 
ſo daß der Hauptmann ſeine Verfügung zurücknahm. Inzwiſchen 


atte ihn Aner der Eingezogenen ga! 1 
aß einer der e ee zu Dane sehn Kinder habe un 
daß es vielleicht angebracht jei, dieſen zurückzuſchicken. Auf die 


Frage des Kompagnieführers beſtätigte der Mann die Angabe, 
daß er zehn Kinder habe, er bat aber dringend, ihn mit hinaus⸗ 
leheg zu laſſen. Erſt nachdem der Hauptmann ihm wiederholt 

en Befehl gegeben hatte, zurückzubleiben, entfernte ſich d 
Wackere vom Kaſernenplatz. — So iſt unſere Landwehr 

$ Ein ganzer Kriegerverein im Felde. Ein vielleicht einzig 
daſtehendes Vorkommnis dürfte es ſein, daß ein er Krieger⸗ 
verein ins Feld rückt. Sämtliche Mitglieder des Vereins ehe ⸗ 
maliger 165er in e ſind zur Fahne einberufen 
worden und haben dieſem Rufe Folge geleiſtet. 

8 Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich in Zwickau. 
Ein Laſtauto, das mit 100 Zentnern Maſchinenteilen beladen 
wax. verlor einen Bremskloß. Der Gr konnte den Wagen 
nich: mehr halten, dieſer prallte an ein Schutzgeländer, das zer⸗ 
trümmert wurde, und ſauſte die Böſchung binab, einige Bäume 
und eine Straßenlaterne mit ſich reißend. Sämtliche vier In⸗ 
ſaſſen, der Chauffeur, ein Ingenieur und zwei Fremde, die man 
unterwegs mitgenommen hatte, wurden herausgeſchleudert. Der 
Chauffeur kam mit leichten Verletzungen davon, einer der Frem⸗ 
den erlitt einen Armbruch, während der Ingenieur und der andere 
Fremde, die unter dem Wagen lagen, tödliche Kopf⸗ und andere 


$ Beitrafte chene Bei dem Betreten der neuen 
iffhalle in eg bei Düſſeldorf 

ier von dem dort aufge⸗ 

da er ſich aasee 
der anſcheinend betrunken 
tpoſtens heftigen Wider⸗ 
ajomett erſtochen. 


er 


8 Rene ee von Miſſionaren. Die Berliner Miſſionare 


Reitz II und Kohls II, die zu Sprachſtudien in England weilten, 
find bei dem Verſuch, nach Deut 57 zurückzukehren, in Folke⸗ 
ſtone angehalten und als Krie 


1 gefangene abgeführt wor⸗ 
Ein echt engliſches Helden täd. sr 

N Feng eines Wiener Großinduſtriellen. Sol ns⸗ 
rot Alfrend Schrantz aus Wien, Leiter der Aktiengeſellſchaft 
Hutter und Schrantz, hat ſich infolge einer durch die Kriegs⸗ 
Pe hervorgerufenen Nervenüberreizung erſchoſſen. 

s Die deutſche Sonnenfinſternis⸗Expedition in Sicherheit. 
Die zur Beobachtung der Sonnenfinſternis nach Rußland ent⸗ 
ſendete Expedition des Potsdamer Objervatoriums, Teilnehmer 
Geheimrat Kempf, Prof. e und Kaſtellan Fiſcher, hat 
telegraphiert, Ba wohlbehalten in Bukareſt ange 
kommen iſt und ſich auf der Heimreiſe nach Potsdam 


den. 


efindet. 


5 Von den Koſaken vertrieben wurde eine finnländiſch» FJa⸗ 


milie die jetzt uach Berlin gekommen iſt, um dort Jufluch zu 
jeden, Es iſt ein Ackerbürger⸗Ehepaar mit ſieben Kindern, das 
aus Deutſchland ſtammt. Der Vater des Ehemannes wanderte 
nach Finnland aus, und die Familie brachte es dort durch Ffeiß 


und ig im Laufe der Jahre jo weit, daß fie zuletzt einen 


ihr eigen nannte. Jetzt fielen die Koſaken über ſie 


Bauernho 
as Be in 


her, trieben ihnen das Vieh weg und ſteckten dann 
Brand. Aller Mittel beraubt, ergriff die Familie die Flucht. 
Unter den größten Schwierigkeiten erreichte ſie in ſieben Tagen 
Berlin, wo ſich ihrer die Fürſorgeſtelle des Polizeipräſidinms 
annahm. ; ' 
0 
Handel, Gewerbe und Ve 
Poſener Marktbericht. 
Poſen. 17. Auguft. [Städtifcher Viehhof.] Es waren aufge⸗ 
trieben: 40 Rinder, 180 Schweine, 31 Kälber, — Schaf, — Biegen, 
— Ferkel; zuſammen 251 Tiere. i 
4 an rei vw 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: J. Rindern: 
2 en: ollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, 5 4 
mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren —,—, c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete —. —, d) mäßig genährle 
junge, gut genährte ältere —, — Mark. B. Bullen: a) volljleifchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts — . —, b) vollfleiſchige, jüngere 
44—48, e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38 —43 
Mark. C. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen, 
höchſten Schlachtwerts —. —. b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 42-45, c) ältere, ausgemäſtele 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen —,—, d 
mäßig genährte Kühe und Färſen 32—45, e) gering genährte Kühe und 
Färſen —, — Mark. D. Gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —, — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender ſeinſter Maſi 
— . —, b) feinſte Maſtkälber 53 —55, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saug⸗ 
kälber 47—52, ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—45 e) geringe 
Saugkälber 34—38 Mark. III. Schafen: A. Stallmaſtfcha fe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — . —, b) ältere Maſt⸗ 
hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe —. —, 
ec) mäßig a 5 Hammel und Schafe (Merzſchaſe) —, — Mark. — 
B. Weidmaſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lammer 
und Schafe —, — Mark. IV. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Ztr. 
Lebendgewicht —,—, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
46—48, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 42 —45, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 38—45, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. —. — M., ) unreine Sauen und geſchnittene 
Eber 36-45 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar — . — Mark. 
Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 2 Stück für 
N 2 Stück für 49 M., 10 Stück für 48 M. 8 Stück für 47 Mk. 
14 Stück für 46 M., 28 Stück für 45 M. 8 Stück für 44 M., 23 Stück 
für 43 M. 15 Stück für 42 M., 9 Stück für 40 M., 10 Stück für 39 M., 
9 Stück für 38 M., 2 Stück für 37 M., 4 Stück für 36 M. 
Der Geſchäftsgang war lebhaft. Der Markt wurde geräumt. 


= Breslau. 15. Auguſt. Marktbericht über Kartoffeln von 
Wilh. Schiftan, Kartoffelgroßhandlung. An Stelle der der Stim⸗ 


rliehr. 


zu 
den 


ein. da ein bedeutender. Teil der Zuckerrüben zu Futterzwecken Ver⸗ 
wendung finden wird. 


aufmerkſam gemacht,, 
nd 2,80 bis 3,20 Mar 


— . —, b) vollfleiſch'ge, ausge⸗ 


redaktionellen Inhalt; K. Peeck; f 


Itrtümlich iſt es auch, anzunehmen, daß die Höchſtpreiſe, 
die don den Mag iſteszen einzelner Sadie für den eindeetaui 
von Kartoffeln vorgeſchrieben find, in der Tat ſpäter werden 
bezahlt werden müſſen. Es iſt vielmehr mit Beſtimmtheit darauf zu 
rechnen, daß die Preiſe ganz bedeutend billiger ſein werden. Die 
Eröffnung des Krieges feel gerade in die Zeit. in welcher die Kartoffeln 
ohnehin jedes Jahr am teuerſten find, nämlich in die Zeit der erſten 
Frühkartoffelernte. Sobald erſt die eigentliche Herbſtkartoffelernte 
herankommt, werden die Preiſe, die ſchon in der Berichtswoche nahezu 
100 Prozent gefallen ſind, noch weiter nachgeben. 


Ich notiere: 2 

8 allein : Kaiſerkrone, Frühroſen, frühe ertragreiche 

. Mittelfrühe: Upto dates, gelbe Roſe, 

Imperator 2,80 bis 2,60 Mark. Späte Sorten: Sileſia, 
zohltmann: noch nicht gehandelt. 5 7 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo gr. in Waggonladungen don 
10 000 Kilogr. Parität Breslau. 

3 Auguſt. (Wochenbericht über Butter und Schmalz 
von Guſt. ae oh n. Butter⸗Großh., C. 2, e 26/27.) 
Butter: Seit den erſten Tagen dieſer Woche nehmen die Eifen- 
bahnen wieder Butter zur Verladung nach Berlin an und größere 
Sendungen trafen hier ein. Der Abſatz iſt aber ſehr ſchlecht, denn 
der Verbrauch geht weiter zurück; hierzu kommt, daß die Berliner 
Eiſenbahnen keine Butter nach auswärts verladen. Das ganze 
Geſchäſt nach der Provinz iſt lahm gelegt und wir find augenblicklich 
nur auf das Berliner Geſchäft angewieſen. 5 

Schmalz: In dieſer Woche war die Preisſteigerung nur mäßig, 
da durch die Sperrung des Güterverkehrs der Abſatz in der Provinz 


vollſtändig ſtockte. 

Preis feſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und von 
aher 1 lten Notierungs⸗Kommiſſion: Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
chaftsbutter La 117—120 M., Hofe und Genoſſenſchaftsbutter Ila 
113—117 M., Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter IIIa 108—114 Mark. 
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter, abfallende 95—105 Mark. Tendenz: 
ruhig. Privatnotierung für . Schmalz Prima Weſtern 
70,00 —71,00 M., Schmalz reines in Deutſchland raffiniert 71,50 M., 
Schmalz reines in Amerika raffiniert 72,00 M., Berliner Bratenſchmalz 


73, 75,00 M., Kunſtſpeiſefett in Amerika raffiniert —.— M., Kunſt⸗ 
Ipeiſefett in Deutſchland raffiniert 52,00 Mk. Tendenz: feit. 
Berlin, 15. Auguſt. [Zentral⸗Markt hallenbericht.] Amtliche: 


Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: Zufuhr genügend, Geſchäft 
ruhig. Preiſe für Rind⸗ und e teilweiſe etwas nach⸗ 
gebend, ſonſt unverändert. Wild: Zufuhr knapp, Geſchäft rege, Preiſe 
wenig verändert. Geflügel: Zufuhr in lebendem Geflügel knapp, in 
5 Gänſen genügend, in Tauben und Hühnern ſehr knapp. 

eſchäft lebhaft. Preiſe wenig verändert. Fiſche: Zufuhr etwas 
reichlicher, Geſchäft ziemlich rege, Preiſe teilweiſe nachgebend. Gemüſe, 
Obſt und Südfrüchte: Zufuhr in Gemüſe ausreichend, in Obſt 
ſchwach, Geſchäft ruhig. Preiſe faſt unverändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke la 0,65—0,75 Mark, do., Ila 
0,35 0,50 M., Rotwild la m. Po 0,45—0,60 M., do., Ila 0,20 
M., Damwild, — bis — Mark, Wildſchweine la — bis — Mark, 
do., IIa, —— Mark. Alles für 1, Kilogr. Kaninchen, große, —— 
Mark, do., Heine, —.— Mark. Wildenten, la. 100 Mark, do., 
Ia, — bis— Mark, do., kleine, — bis — Mark, Krickenten, — 
bis — M. Alles für Stück. 

Geflügel. DIE Geflügel, lebend. Hühner, deutſch 
2,75 3,25 Mark, do. junge, la, 1.20—1,60 Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —.— Mark, do., Raſſe⸗, —— Mark Tauben 0,65 —0,75 Mark, 
Enten 2,25 —2,50 M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00 — 3,30 Mark. 
do. Ha — bis — Mark, do. junge la 0,60 —1,50 Mark, do. junge 
lla — bis — Mark, Tauben la, 0,55 —0,65 Mark, do. IIa 0,40 0,50 
Mark. Enten, la, 2,50 —2,80 Mark, do., lla — bis — Mark, do. 
Hamburger, junge. — bis — M., Gänſe, Oderbrucher, 2,00—3.00 
Mark. Alles für Stück. Gänſe, Hamburger, junge, 0,60 —0,65 Mark, 
do., hieſige, la, 0,58 — 0,68 Mark, do., Ila, 0.50 — 0,57 M., do., Oder⸗ 
brucher, 0,55—0,65 M., Enten, Maſt⸗, 0,80 —0 85 Mark. Alles für 


emüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 2,00 — 3,00 
Mark. Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund, 1,00 — 3,00 Mark. Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kgr., 3,50—4,50 Mark, do., blaue,. Magdedurger, do., 
3,50-—4,50 Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do. 3.50 —4,50 Mark, do., 
Roſen⸗, do., —.— Mark. Porree, für Schock, 0,600.80 Mark, Rettich, 
bayr., für 100 Stck. —.— Mark, Spinat, für 50 W 10,00 
bis 15 Mark. Sellerie, für Schockbund,. —.— Mark, Wachsbohnen, 
für 50 Kg., 6,00— 15,00 M., Kohlrabi für Schock, 0.600,90 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 2,00 —2,50 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 20—30 M., Steinpilze, für 50 Kilogr., 15.00 — 25,00 
Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 7,50 — 10,00 Mark, Blumenkohl. für 100 
Köpfe, — bis — Mark. Wirſingkohl, für Schock, 3,00 — 6,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 300 —5,00 Mark. do., Vetſchauer, do., 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock. 3.50—8 00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 3.006,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg., —— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr. 6,00 — 10,00 Mark. Meerrettich, für Schock. 15,00 
bis 20,00 Mark, do., für 50 Kilogramm. 300 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 5,0 —8,00 Mark. Gurken, für Schock, 3,00 bis 
5.50 M., do., Senf⸗, do., 15—20 M., Tomaten, für 50 Kilogr. 25,00 
bis 30,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 20,00 30,00 M. 


Berlin, 17. Auguſt. (Produktenbericht.) (Feruſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Auch heute war 
das Geſchäft für Lokoware ſehr gering. Die Tendenz war ſeſt. Die 
Preiſe für Weizen mit Roggen notierten höher, da nur kleine Zus 
fuhren an den Markt kamen. Für Hafer fanden wiederum umfang⸗ 
reiche Käufe ſeitens des Proviantamtes ſtatt. — Wetter: ſchön. 


= Berlin, 17. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen 

eſt. Loko 217—220 Mark. Roggen: feiter. Loko 184,50 — 189,50 Mark. 

fer: seit, Loko 205 bis 209 Mark. Mais: ſeſt. Loko 184 
bis 192 Mark. N 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
N Vom 17. Auguſt: 

Marie Thiede. ohne Beruf, 26 Jahre. Hilfsgerichtsvollzieher Kar, 
Opitz 68 Jahre. Kaſimir Czyz 2 Jahre 5 Mon. 10 Tage. Irene 
Gebel 4 Mon. 18 Tage. Helene Smigaj 4 Mon. 26 Tage. Schmied 
Auguſt Henſchke 75 Jahre. Ehefrau Mathilde Samter geb. Roſenthal 
64 Jahre. Witwe Pauline Mikulska geb. Bobkiewſez 67 Jahre. 
Hildegard Grüning 8 Mon. 29 Tg. 
Eberhard Lewandowskj 


Elfriede übel 10 Mon. 10 Tage. 
Bronislaus Mikolajczak 11 Mon. 27 Tage. 
9 Mon. 2 Tage. Edmund Cigoyla 3 Mon. 


Wriefkaſten der Schriftleitung. 

E. L., P. Der gefallene Hauptmann v. Puttkamer von den 
ern kann nicht identiſch ſein mit dem Poſener Hauptmann 
gleichen Namens, da dieſer mit ſeinem bisherigen Poſener Regi⸗ 
ment ins Feld gerückt iſt. 


. — — 
Wellervorausſage für Dienstag, den 18. Auguſt 


Berlin, 17. Auguſt. (Telephoniſche Meldung.) 
Nachts ziemlich kühl, am Tage mäßig warm, zeitweiſe wolkig 
bei friſchen nordöſtlichen Winden, keine erheblichen Niederſchläge. 


. ich er A 
rantwortlid: für den politiſchen Teil: Chef 

E. Ginſchel: für die Lokal- und Provinzialzeitung: N 
meyer; für Feuilleton, 1 a und den übrigen 
für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
der Oſtdeutſchen Bu e 


Rotationsdruck und tal 8. 2 
i „G. Sämtlich in Polen. 


Verlagsanſtalt 


+ Polener 222 TTT 


Pro Steppdecke. Ungenannt 1 Teppich, 1 Decke und Handtücher. 
Ungenannt Hemden. Rösner Steppdecken. Ungenannt 2 Stepp- 
decken, Handtücher. Nuder, Kanzleirat 1 gold. Bro che. 1 15 
bernen Ring, 2 goldene Ringe in einem Stück. nſiedlungs⸗ 
kommiſſionsſekretär Kühn 1 wollene Decke, Bettzeug und Hand⸗ 
tücher. Kaas 600 Zigarren. Ungenannt Decken und Wäſche. Un⸗ 
genannt 1 Kopfkiſſen as Federn. Frl. Rieske Handtücher. 
Friedewald 1 Schlafdecke. Künaſt wollene Decken und Bettzeug. 
Klara Vahlpahl 1 Deckbett, 2 Kopfkiſſen, e Julius 
i wollene Hemden, wollene ande Fusch Kepftiſſen⸗ IR 
bezüge pp. Mix 3 Damenfabrräber mit 2 Flaſchen ÖL Lud⸗ 
Din 1 Dedbelt mit Bezug, 3 Handtücher. Agena 2 Laken, 

eckbettbezüge, 4 be bene, Bernſtein⸗ und Granatſchmuck. 
Ungenannt 1 Unterbett, 6 Hemden, 4 Handtücher, 2 Oberbettbe⸗ 
züge, 6 Kopfkiſſenbezüge. Bruno 1 05 85 Kilogramm Himbeer⸗ 
ſaft. Knorr, Witwe 6 8 Did. Handtücher. Unge⸗ 
nannt 1 Dtzd Servietten, 3 Tiſchtücher, Stoffe. Dr. Schmalz 
1 Seldbettitell, 1 Deckbett, 2 18 l 1 Tiſchdecke, 6 Servietten, 
6 Handtücher, 2 Kopfkiſſen, 1 Bett 

Zigarren. Ungenannt N ER Gräfe Ste 1 Bettzeug, 
Yandtücher pp. Frl. Weich und Fr. Feckert Bettwäſche, Hand⸗ 
tücher pp. Remack Betten und Wäsche Neumann 2 wollene 
Decken, 1 Laken. Ungenannt. Bettwäſche und W A Frau 
Fröhlich Handtücher und Bezüge. Malachowski 3 Dutzend Blei⸗ 
de und Anſichtskarten (500). Nadt 1 9 Gärtig Bett- 
ezüge. Ungenannt Bettbezüge. Frl. Reſchke 1 Ring, 1 ſilberne 
Kette, 1 ae e. Remack 2 Unterbetten, 2 ee 1, 15 . 
tijenbegug, 2 aken. 195 9 0 Leinwand und 

Bett mit Federn und Bezügen. Fr. Baurat Dahms 2 1 
Geige und 1 Reiſedecke. Frl. Maxx Bett- und Leibwäſche. Fr. 

ller Handtücher und 1 1 mit „ Gert. Pietſchmann 
4 a en 30 ze 

50 Flaſchen . 


enbe 12 50 S. Bernhard Wein pp., 
Fr. Kummer 1 Buch. Schaber 1000 1000 


Fiaſchen Medizinalwein. 
e 8. 

thal 500 Anſichtspoſtkarten. Amtsrätin at 

268 da :2) Bezüge, Handtücher, Bettlaken, Inlett. Frau Hein- 


D dd. m m Sokage: we für das „Role Kreuz“. 


Lehmann, Sekretär 3 Fl. Johannisbeer⸗ mit Himbeerſaft. 
Riemer bücher I 7 Kiſte Zigarren. Bleiſtein, Green 
23 Leſebücher (Romane. Dümte, Möbelfabrikant 1 Flaſche 
Punſch, 1 Flaſche Schnaps. Sommerfeld und Schlome 50 Doſen 
Marmelade. Ungenannt 2 Winterüberzieher. Noack, Rechnungs 
xat 3 Flaſchen Rheinwein. Weidenslaufer, Haaf 4 Flaſchen 
Portwein, 4 4 Flaſchen 17 Tunmann 20 Flaſchen Rotwein 
und Diverſes. Kaboth Flaſchen Rheinwein. Schwerſenz 
8 Laken, 16 Handtücher, 17 Damenhemden, 6 Damenbeinkleider, 
1 Unterrod, altes Leinen. Ungenannt Alte Leinward. Sonnen- 
berg 3 Decken. Schmidt 1 eiſerne Bettſtelle. ae 1 Näh⸗ 


maſchine. Manolifabrik 1000 Zigaretten. Bock 12 Handtücher. 
Laske 2 Kopfkiſſen. Brettſchneider 2 Laken, 2 Bezüge, 4 Kopf⸗ 
kiſſen, „ Dutzend Handtücher. v. Scheven 1 Tiſchlaken und 12 
großer Servietten. Ungenannt 4 Pfund Chokolade. Käufer 
1 Deckbett, 2 Kopfkiſſen, 3 ar 6 Kopfkiſſenbezüge, 3 Bett⸗ 
tücher. Graefe 6 Hand ul . 4 Kopfkiſſenbezüge, 
2. Laken, 1 wollenes Tuch, 1 Decke. Gluſchke 6 Paar Strümpfe. 
Reich 2 Kiſten Zigarren, 3 Pfund Schokolade, 14 e 
3 Bettbezüge, 3 plc 1 e, 3 Laken. Sachert 91 Bettbezug, 
B Hemden, 6 Handtücher, 1 Oberbett, 2 e 2 Bettbezüge, 
1 Unterbett. Jaglin 1 Steppdecke. Stronski Decken und Leinen, 
Handtücher. Ungenannt 1 wollene Decke, 2 Bettlaken, 6 neue 
Bun er, 4 gebrauchte Handtücher. Hoffmann Leinen (altes). 
ahnrieder 9 An und 6 Taſchentücher, 1 Bettbezug. Ungenannt 
6 Hemden. 15 und Charlotte 7 2 Bettlaken, 2 kl. Bezüge, 
a gr. Bezüge, 72 Dutzend Handtücher. Fr. H. Hoppe 1 Schlafdecke 
3 Handtücher. Ottillie Anna 1 Hecke 3 Handtücher, 3 Taſchen⸗ 
tücher. Janka Heinrich 1 Reißedecke. Frl. v. Graevenitz 1 gr. 
Bettbezug, 1 Laken, 2 kl. Bezüge, 6 ae, 1 Wolldecke. Frl. 
Agnes und Antonie Vollhaſe 1 Dutzend Handtücher, 2 Laken, 
1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen. Frau Schild 2 Oberbett⸗ 
bezüge, 6 Kop iſſenbezüge, 8 Handtücher. Marie Hennecke 1 Staub. 
tuch, 27 Taſchentücher, 25 Handtücher, 6 Kopfkiſſe N 3 Deck- 
bettbezüge, 4 Bettlaken, 17 Paar Strümpfe, 2 IC kiſſen, 1 See⸗ 
grasmatratze, 4 Tiſch chdecken, 2 Inlett, 2 Bettdecken, 2 wollene 
Decken, 4 Servietten, 3 Tiſchtücher, 2 Servietten, 1 Taſchentuch, 
2 kl. runde Tiſchdecken. Ungenannt 1 Waffenrock. Ungenanut 
8 Bettlaken. n 1 Dutzend N 2 Ropftijien- 
60 Ungenannt 2 Szeppdecken, 2 wollene Decken. Ungenannt 
andtücher, 1 lein. Herrenhemd, 1 Kopfkiſſen mit Federn, 
'opfkiſſenbezüge. Ungenannt 10 Bücher. Drews 1 Unterbett, 
1 Sete 2 Kopfkiſſen je mit Federn, 4 Kopfkiſſenbezüge, 1 Deck⸗ 
beibegug 2 Bettlaken, 1 de Ungenannt 9 gen fenbe- 
züge, 1 handtuch, 1 Serviette, 1 amenhoſe, 3 ae“ 5551 3 Nacht⸗ 
jacken, 9 Hemden, 1 Unterrock, 1 wollene Decke, 4 Drillichhoſen, 
2 wollene Unterhoſen, 4 leinen Unterhoſen, 1 Bettiaten, 10 Herren⸗ 
en © 6 Damenhemden, 2 wollene Herrenhemden, 1 Inlett für 
eckbett, 5 Inlett für Kopftilien, 2 wollene Decken, 4 Dedbett- 
bezüge, 4 e en © Handtücher. Familie Ja lin Gold⸗ 
und Silberſachen. Marg. Günther 1 Dutzend Handtücher. 1 
Na 1 Steppdecke. Hoaſe Hemden und Bücher. Bielſchows 
1 Kopfkiſſen, 1 Kopfkiſſenbezug, 6 weiße Handtücher, 2 195 
52 Som 2 Herrenhemden. Ungenannt 1 Pfund Eisbonbons. 
Schmelzer Handtücher, 1 Paket Beeren: Fritz Schmelzer 
10 Tafeln Schokolade. Kopit lke 1 Flaſche Weißwein, 2 Flaſchen 


rich 6 Handtücher, 3 Hemden, 1 Paar Unterhoſen, 3 Paar 
Strümpfe, 2 Bettlaken, 1 Bettbezug, 2 Kopfkiſſen, 1 Badetuch. 
Finke Belfort Zigarren 1 Kiſte. Wwe. Amalie Riedel 6 Hemden, 
4 Hemden, 4 Käppchen und andere Wäſche. Ungenannt 500 An⸗ 
ſichtspoſtkarten. Frau Hoffmann Deckbett, Schlafdecke. Rauber 
Kragen, Socken, Hemden. Fröhlich Decken, Wäſche pp. Wwe. 
Riſſchel 2 Steppdecken und andtücher. Kreisbaumeiſter Mucha 
1 Laken, 1 Decke. Frl. Reimann 1 Bett. Frau Lueske Unter⸗ 
aeug, Strümpfe pp. Ebbecke Anſichtskarten. Ungenannt Hand- 
Frl. Reimann Bettwäche pp. Ungenannt Bettwäſche pp. 
Stan © ve, Leibwäſche pp. Frau Schaumburg Betten und Bett⸗ 
äſche pp. Frau Kußmann 53 Paar Socken, Hemden, Taſchen⸗ 
tie er und Socken, B dee un Couverts, Hemden und Laken. 
Ungenannt 8 Bücher. F Frl. Redli Bettwäſche und 1 Decke. F p 
mann u. Alport 100 laſchen Wein. Wwe. Lehmann Sopha, 
ey Bezüge pp. bie erat Kairies Betten und 
Wäſche. Frau Tſchierſchkte 2 Kiffen. Frau Baum 2 Kiſſen, 
6 Handtücher, 2 del. * Decke. Frau Schnierſtein 1 Dutzend 
Handtücher, 1 Bezug. Frl. Jäckel 1 Laken, 2 Kopfkiſſen. 
Frau Seidel ert che, 2 Kopfkiſſen mit Federn, 1 Steppdecke, 
3 Flaſchen Saft und andtücher. Lienke der Bettlaken pp. 
Regierungsrat Uthmann 25 Flaſchen alter ein. Ungenannt 
2 Steppdecken. Wwe. Ehrenberg 1 Bett und Bezüge. 1 
Rotwein. Präſident Münch 10 Flaſchen Rotwein. Frl. Sommer | Handtücher. Faßbender ca. 80 Tüten mit Sonliären, A. Handke 
12 Stück neue Handtücher, 1 goldene Broſche. Ungenannt 1 Woll- Betten er 1 ene 9 N an enpläger. 
decke. Frau Hoffmann 5 Bettbezug. Herrmann, Landmeſſer, Firma Nabe ieberthermometer, Ungenannt Be 
Betten, Bettwäſche, Handtücher. Ungenamnt Hemden und Hand- Bieiebaumeiier Mucha 3 Laken, 1 Dede, 4 Kiſſen. Frau Aa 
tücher. Ungenannt Kopfkiſſen mit Federn und Kiſſenbezüge, ſowie 2 2 Radeln und 1 Schmuck. Kuß 2 Unterbetten. Olbrich 1 voll 
Handtücher. Frau Stiller Bettwäſche, Handtücher pp. Frau! ſtändiges Bett mit Wäſche. users 


Bekanntmachung. 


ezug, Laken. Ungenannt 100 


‚_„Elifübelh Clewe 20 M. Sanitätsoffiziere Poſen e 
e e der e enten 17,50 M. or 


Wulff 10 M. 5 5 Kommerziearat 


alowsky 500 M 


bert We l 900 300 Regierungslandmeſſer Klug 30 M. Ber. 


ein früherer een 
Schmidt (Erlös für Ertrablätter) 11,55 


Mittelſchule II) 58 M. J 
5 M. an Danſch 50 25 


Kegelklub 8 8 8 M. Wilhelm Roſenau, em. Lehrer 


a M. S. von Turno⸗ O 0 10 


Frl. von Schewen 10 


e 500 M. Ernſt Tunmann 1000 
Photograph Schieck 10 M. Koch 


Alexander Siemon 10 M. Frau Fanny Friedewand 3 M. Chem. 
5 Milch u. Co. 3000 M. Dr. Edmund Pietrkowski 500 M. 


iegfried Loebinger 100 M. 


Geheimrat N. Kantorowicz 1000 


M. Leo Silberſtein 10 M. Adolf Salzenberg 50 M. Martha 
Liß 3 M. Fiedler 150 M. Ungenannt —10 M. Ungenannt 
10 M. Siegmund Szablikowski⸗Wreſchen 40 M. Leo Alport 
500 M. Thereſe Mankiewicz 300 M. Hanns Schefftel 100 M. 
Kommiſſionsrat Kronheim⸗Bromberg 300 M. Hoffmann 2 M. 
Ungenannt 20 M. Ungenannt 6 M. Ungenannt 20 M. Gün⸗ 


ther 15 M. ie: 3 M. 


Schleuſinger u. Traeger 16 M. 


Ungenannt durch Dr. Landsberg 200 M. Rösner 100 M. Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamtinnen Poſen 204 M. Dr. Bulius 50 M. 


Peter und Walter Fraenkel 5 


M. Frau Mabel Fraenkel 10 M. 


Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 1000 M. J. Priwin 1000 M. 
ger Jouanne Santomiſchel 1000 M. Kaffe des gen 1 77 


e der Preußiſchen Juſtizſekretäre 200 M 


Fritz Albold 


Dienstag⸗Kegelklub der 1 des 5) erlandesge- 


richts 75 M. Generalagent Riede 


100 M. Ida Hermann 5 M. 


1 Naben 20 M. Paetſch 3 M. Braſch 2 M. Hermann 


Radfa 


t-Berein Poſen 1886 50 M. Lakomy 100 M. Pu⸗ 


Kent 20 M. Nuder 10 M. Louis Kuttner 250 M. Wilczek 20 
. Drewitz 5 M. 1 Lang — 50M. Fräulein Riske 10 M. 
Ungenannt 100 M. Moſes Mottek 100 M. Ungenannt 2 M. 
. 5 M. Ungenannt 13,20 M. Erſter Schwimmverein 67 

M. Koſchmieder 5 M. Schülerriege des Poſener Turnerbundes 
4,23 M. 3 Lehrer Leopold Zlomke 50 M. ae hen 
Nadıner 3 Poſener Bachverein 100 M. Gebr. Hartmann 
10 M. 1925 enannt 4.20 M. Fräulein Walther 8 M. 1 


Ulbrich 5 M. Biſchow 3 M. 


Frau Schaumberg 10 M. 


Wleklinski 20 M. Ungenannt 58 M. Wwe. Riedel 15 M. 


Kreisbaumeiſter Mucha 2 M. 


Fräulein Reimann 20 M. Frau 


Exner 2 M. Frau Schmiedeke 2 M. Pauline Semmler 5 M. 
** Müller 5 M. Georg Wagner 1000 M. Paul Gubert 200 


Hermann⸗Mühlen⸗Aktiengeſ. 


1000 M. Kegelklub 1883 


Fa 62 M. a Bonje-Podrzewice 100 M. 


mabsltbefiger Kernchen 500 M. 


Radfahrſabrik Lohmeher 100 M. 


Regierungsrat von Laer 70,20 M. Kommerzie nrat Hugger 300 
Mark. Regierungsrat Purſche und Frau 1000 M. 


Familien oder Kinder, 


die Poſen verlaſſen, finden 


gute Beniion EL 


bei Frau Ingenieur Gehrke, Freienwalde a. O., W. Lilhelmſtr. 4, 


222 !!! e e e 
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Aull. Bekanntmachungen. f 1 


Auf Grund der öffentlichen Aufforderung des Königl. Landwehr-Bezirks⸗Kommandos Poſen vom Nader 


8. Auguſt 1914 findet die Muſterung und Aushebung aller 


unausgebildeten Landſturmpflichligen 


bis zum vollendeten 45. Lebensjahre, welche bei einem Obererſatzgeſchäfte dem Landſturm — mit oder ohne 
Waffe — überwieſen ſind, in der Stadt Poſen in dem 


Seidel ſchen Lokale Geſellſchaftshaus, 
Auguſta⸗Viktoria⸗Straße 3 


ſtatt. Es haben ſich zu geſtellen am 


Montag, den 17. Auguſt 1914, vormittags 5 Uhr 


die unausgebildeten Landſturmpflichtigen, welche im 1., 2. und 3. Polizei⸗Revier wohnen, am 


Dienstag, den 18. Auguſt 1914, vormittags 5 Uhr 


die im 4., 5. und 6. Polizei⸗Revier wohnenden unausgebildeten Landſturmpflichtigen, und am 


Mittwoch, den 19. Auguſt 1914, vormittags 5 Uhr 


die im 7., 8. und 9. Polizei⸗Revier wohnenden unausgebildeten Landſturmpflichtigen. Sämtliche Ge⸗ 
ſtellungspflichtige müſſen an den betreffenden Tagen in nüchternem Zuſtande und rein gewaſchen und 
gekleidet im Geſchäftslokale erſcheinen. 


Gänzliches Ausbleiben oder nicht pünktliches Erſcheinen wird ſtreng nach dem Kriegsgeſetz beſtraft. 
Ueberſtandene Krankheiten ſind durch mitzubringende ärztliche Atteſte oder anderweitige Beſcheinigungen 
nachzuweiſen. 
Derr Landſturmſchein iſt mitzubringen. 
Wegen der Geſtellung der Wehrpflichtigen vom 17. bis 20. Lebensjahre und aller ehemaligen Erſatz⸗ 
teſerviſten, welche n nicht geübt haben, vom Zeitpunkt des Übertritts zum Landſturm bis zum 
vollendeten 45. Lebensjahre ergeht noch beſondere Bekanntmachung. 


Poſen, den 15. Auguſt 1914. 


Der Zivil-Borjigende 
der Erjag-Kommiffion des Aushebungsbezirks Poſen⸗Stadt 


v. d. Knesebeck. 


Köntal. Amtsgericht. 


Lipnica, der Propſt Leo Jaukſz 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Kaſimir Szubert in Poſen, 
Neue S 1 8 90 4, iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf [7452 

den 4. September 1914, 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Poſen, Mühlenſtraße 1 a. 
Zimmer 74. anberaumt. 
Poſen, den 12. Auguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des des föniglichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Jo- 
hann Kosmol in Oſtrowo wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. [7459 

Oſtrowo, den 4. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
a ee des in Wie⸗ 

wies belegenen, im Grundbuche 
von Wielowies Band III Blatt 
Nr. 81 auf den Namen des Land⸗ 
wirts Valentin Lewandowski 
und deſſen Ehefrau Marianna, 
geb. Lozynska in gohenſalza 
letzt in Wielowies, wird von 
Amts wegen einſtweilen eingeſtellt. 
Der auf d den 28. Auguſt 1914 be⸗ 
ſtimmte Termin fällt weg. 7455 
Mogilno, den 13. Auguſt 1914. 


Bekanntmachung. 


unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
it Neue bei der Aue 26 ein⸗ 
5 Genoſſenſchaft Bank 

udowy, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit undelchränfter Haftpflicht 
zu u Offoromwo, eingetragen worden, 
aß an Stelle des ausgefchiedenen 
Vorſtandsmitglieds, Brennereiver⸗ 
walters Joſef Iwaſzkiewicz zu 


aus Ottorowo zum Borttandse 
mitgliede gewählt worden ijt. 
amfer, den 25. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


(7457 


Nähe Berlins. (2461 


Bingenieur:Ar kademie 


Wismar, Os tsee. 825 Saometer und N rohltekten ae ee rn 


T mann Tppunnn SEE see a1 So nnnannee 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei dem unter Nr. 3 einge⸗ 
1 Landwirtſchaftlichen 
Ein- und Verkaufs verein, e. G. 
m. b. H. eingetragen worden: 

§ 21 des Statuts (Zahl dei 
Mitglieder des Aufſichtsrats) iſt 
abgeändert. 7458 


Samfer, den 25. Juli 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Im Handelsregiſter Abteilung A 
iſt bei der Firma Arkhur Marcus, 
Central⸗Drogerie in Liſſa i. B., 
eingetragen worden, daß der Frau 
Hedwig Marcus, geb. Auerhan 
in Liſſa i. P. Prokura erteilt iſt. 


Liſſa i. P., den 10. Auguſt 1914. 
Königl. Amtsgericht. 


In das Handelsregister B it 
bei der unter Nr. 8 eingetragenen 
ae. Oſibank für 
Handel und Gewerbe in 
Poſen, Depoſitenkaſſe Gneſen, 
eingetragen worden: Walther 
Setzenburg iſt aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden. 7453 


Gneſen, den 10. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 2 eingetragenen 
Genoſſenſchaft „Kasa pozycz- 
kowa w GnieZnie, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht in Gneſen“ unter der 
Ifd. 125 8 eingetragen worden: 

4" An Spalte 3(Gegenitand des 
Unternehmens): Förderung 
der Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsintereſſen der Mit⸗ 
glieder. insbeſondere durch 
. von Perſonal⸗ 
kredit. [745 

2. In Spalte 6a: An Stelle 
des Statuts vom 24. März 
1904 iſt infolge Beſchluſſes 
der Generalverſammlung 
vom 23. Juni 1914 das 
Statut vom 23. Juni 1914 
getreten. 

3. In Spalte 6e: Willens. 
erklärungen uſw. Die 
Willenserklärungen des Vor⸗ 
ſtandes erfolgen durch Unter⸗ 
ſchrift von mindeſtens zwei 
Vorſtandsmitgliedern bzw. 
eines Vorſtandsmitgliedes 
und eines Stellvertreters. 


Gneſen, den 11. Auguſt 1914 


Königl. Amtsgericht. 


nere 


